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Der Krieg .

Sieg ms der pp Lime. Völlige Niederlage der eng-
1W Armee. Jrankreilh iiderlatzt Belgien seinem SlhWl.

Ein Telegramm des Generalquartiermeisters von
Stein verkündete gestern vormittag , daß das deutsche
Westheer unter fortgesetzten siegreichen Kämpfen den
Hemd überall zurückgeschlagen habe , der sich in
vollemRückzuge befindet. Die Armee des General¬
otersten v . K l u ck warf die e n gl i s ch e Armee bei Mau -
heuge ; die Armeen des Generalobersten v . Bülo .w und
». Hausen schlugen acht französische Armeekorps
Krischen Sambre und Namur und der Maas voll¬
ständig und verfolgen sie ; die Armee des Herzogs
LIbrecht von Württemberg verfolgte den geschlagenen
Feind über den Semris und überschritt die Maas . Die
Lrmee des deutschen Kronprinzen nahm die befestigte
Eichung des Feindes vorwärts Longwy und wies einen
starken Angriff aus Vekdun ab . Sie geht gegen die

vor . Longwy ist gefallen.
Die Armee des Kronprinzen von Bayern
rde bei der Verfolgung in Lothringen von neuen feind-

n Kräften aus der Position von Nancy und aus süd-
,r Richtung angegriffen , wies jedoch die Angriffe
rück . Die Armee des. Generalobersten v . Heerin -

. * setzt die Verfolgung
' in die Vogesen nach Süden

fort. Elsaß ist vom Feinde geräumt .
Dazu kommen Nachrichten über siegreiche Kämpfe un -
:r Truppen gegen die Belgier bei Antwerpen .
Der Kriegsberichterstatter des „Berliner T a g e -

latts " meldete aus dem Hauptquartier :
Die Deutschen dringen siegreich vor. Vor Nancy

- tonrde ein starker Vorstoß gegen den linken Flügel der krön»
. prinzlichen Armee unternommen , die zu beiden Seiten von
Longwy den Feind verfolgte. Der Vorstoß wurde abge-
wieesn und die Verfolgung weiter ausgenommen, wobei die
englische Armee bei Maubeuge geschlagen und in die Festung
teilweise eingeschloffen wurde.

Bei dem Uebevgang Longwhs in deutsche Hände wur -"
: den 3600 Gefangene gemacht , darunter 40 Verwundete . Nur
» in Geschütz des Feindes war noch schußfähig , alle

en lagen in Trümmer . Erobert wurden 36 Kanonen .
^ Dem Kommandanten von Longwy, der sich durch Tapferkeit

auszeichnete , wurde vom Kronprinzen der Degen
gelassen .

Montmedy steht noch unter starkem Feuer .
Die Armee des bayerischen Kronprinzen gab

.' vorläufig die Verfolgung auf , da man sonst unter das
Feuer der Festungen gekommen wäre . Man wartet auf den
Feind, der offenbar hier Sicherheit sucht. Hier stehen schein¬
bar auch von Belfort heraufbeförderte Truppen .

Der Ausfall von vier belgischen Divisionen aus A n t -
tverpen am 26. August wurde vollständig zurückgewiesen .
Dei dem Ausfall überfielen alle Einwohner von Loewen die
deutschen Kolonnen. Diesen organisierten Ueberfall hat die
Stadt mit aller Schwere gebüßt. Wer Batticee und
Herde sah , fühlt die ganze Schwere und weiß, -b-afe die Uni¬
versitätsstadt Loewen kaum noch existiert.

Die ganze Front ist siegreich . Bisher gab e§ keine ein»
Verpflegungsschwierigkeit. Dazu ist Nordfrankreich ein

reiches üppiges Land.
Lösten schon diese Nachrichten großen Jubel aus , so

-w recht die gestern nachmittag eingetroffene Depesche
die völlig geschlagene englische Armee. Sie ist* 5 dem großen Hauptquartier vom 28 . August datiert

und lautet :
Die englische Armee , der sich 3 fran¬

zösische Territorialdivisionen angcschlossen
^ tten, ist nördlich St . Quentin vollständig
ikschlage « worden. Sie befinden sich in vollem
^ ckzng über St . Quentin . Mehrere tausend
befangene , 7 Feldbatterie » und 1 schwere
Batterie sind in unsere Hände gefallen . Süd¬

östlich von Meziöres haben unsere Truppen
Mter fortgesetzten Kämpfen in breiter Front die
Maas überschritten . Unser linker Flügel

»ach nenntägigen Gebirgskämpfen die fran¬
zösischen Gebirgstrnppen bis in die Ge -
end von Epinal znrückgetrieben und be¬

iden fick» in weiterem siegreichen Fortschreiten.

Der Bürgermeister von Brüssel hat dem
deutschen Kommandanten mitgeteilt , daß die
französische Regierung der belgischen die Un¬
möglichkeit eröffnet habe, sie irgendwie offen¬
siv zu unterstützen, da sie selbst völlig in die
Defensive gedrängt seien.

Der Generalquartiermeister von Stein .
Damit hat die französische Regierung die Niederlage

der französischen Armeen offiziell bestätigt. Mit bewun-
dcrnswertem Mut haben die deutschen Truppen die
Offensive auf der ganzen Schlachtlinie ergriffen und
den Feind überall mit großen Verlusten zurückgeworfen .
Diese beispiellosen Erfolge der deutschen Armeen werden
ihren Eindruck im Ausland nicht verfehlen. Die deutsche
Armee hat in diesen Schlachten glänzende Proben ihrer
Tapferkeit und Tüchtigkeit gegeben . Wenn wir auch über¬
zeugt waren , daß wir in diesem Ringen siegen werden, die
Siege unserer Truppen und die Niederlagen
unserer Feinde , wie sie in den letzten Tagen berichtet
wurden , haben uns doch überrascht. Frankreichs Nieder¬
lage ist heute schon größer als sie im Jahre

'1870 war .
Es kann als ausgeschlossen betrachtet werden, daß die
franzöfischn Armeen sich von den ihnen jetzt schön beige¬
brachten Schlägen erholen werden. In wenigen Tagen
werden unsere Truvnen im Herzen Frankreichs stehen
und auf die Hauptstadt Paris marschieren .

Der Widerstand der belgischen Armee ist ebenfalls
völlig gebrochen , die „Freunde " Belgiens haben dieses
seinem Schicksal preisgegeben . Der belgische König und
seine Regierung waren schlecht beraten , sonst hätten sie das
deutsche Angebot akzeptiert. Viel Menschenleben und viel
Erbitterung wären den Belgiern wie den Deutschen er¬
spart geblieben.

Die größte Begeisterung hat überall die Niederlage der
englischen Söldnerarmee hervorgerufen.

Wenn die französische Regierung noch der Vernunft zu-
gänalick > ist , dann bietet sic so bald als möglich d i e H a n d
zum Frieden , denn weiteres Blutvergießen kann ihre
Situation nur noch verschlechtern . Anstatt mit Deutsch¬
land soll dann das französische Volk mit den gewissen¬
losen „Staatsmännern " abrechnen , welche Frank¬
reich in dieses unermeßliche Unglück gestürzt haben .

Die aeriebenen englischen I m p er i a l i st e n , die
seit Jahren diesen schrecklichsten aller Kriege vorbereitet
und den französischen Revanchepolitikern Vorschub ge¬
leistet haben , spielen jetzt dieselbe traurige Rolle, die Eng¬
lands herrschende Schicht seit Jahrhunderten in den euro¬
päischen Kriegen gespielt hat . Sie warten ruhig ab ,
um dann den größten Teil der Beute einzuheimsen. Ob
ihnen diesmal der Plan gelingen

’toirö, ist allerdings mehr
als fraglich. Es ist auffallend , daß die englische Flotte
noch nicht eingegriffen hat , offenbar ist die Zuversicht in
ibre numerische Ueber-legenheit nicht allzu groß. Jeden¬
falls wird man in Frankreich jetzt erkennen, daß die Hoff-
nuncren , welche die französische Regierung auf die Unter¬
stützung Englands setzte , trügerische waren . Was
liegt dem englischen Imperialismus an den paar Tausend
anqeworbenen Söldnern , die jetzt auf französischem und
belgischem Boden für eine Handvoll Silberlinqe ihr Leben
ovfern ? Die englischen Imperialisten benützten die Re
vancbcpolitik der Delcasö und Konsorten, um ein gutes
Gc^ gft zu machen . Ob Frankreich dabei auf seine Rech¬
nung kommt, oder dem Abgrund entgegensteuert, war
ihnen nebensächlich . Noch nie hat eine Regierung so kalt
und berechnend schreckliches Elend über Millionen von
Menschen gebracht , wie die jetzt in England am Ruder be¬
findliche . Hoffentlich bleibt die gerechte Strafe für dieses
Verbrechen nicht aus . Die französische Nation kann einem
leid tun , daß sie in diese von den gerissenen englischen
Viciiersäcken gestellte Falle hineingejagt wurde. Wir
hoffen, daß dieser Krieg eine heilsame Lehre nicht nur für
die französischen , sondern für die Chauvinisten aller Länder
und Staaten sein wird und daß wenn er zu Ende ist, eine
Aera des Friedens und der fortschreitenden Kultur den
Völkern Europas zuteil wird .

Sir ftickste ftmMche Sxmsorl >»
deutsche« Hände«.

WTB . Berlin , 28 . Ang . Marainviller ,
östlich von Lnneville , das stärkste Sperrfort der
Franzosen , ist in deutschem Besitz .

Große Besorgnis in Petersburg .
WTB . Amsterdam, 28. Aug. Das Blatt „Telegvaaf" mÄdei

aus London : Nach Telegrammen ans Petersbuvg har
die Nachvicht, daß -sich die franzöfifche Armee zurück -
ziehen mußte , -dort große Besorgnis hertwvgerufen.

Ein Protest der deutschen Heeres¬
leitung.

WTB . Hauptquartier , 28. Aug . Die deuffche Heeres¬
leitung protestiert gegen die von unseren Gegnern verbrei¬
teten Nachrichten über Grausamkeiten der deuffchen Krieg¬
führung . Wenn Härte und strengste Maßnahmen nötig
geworden sind , so sind sie veranlaßt worden durch die Teil - '

nähme der Zivilbevölkerung , einschließlich von Frauen an
heimtückischen Uoberfällen auf unsere Truppen und durch
bestialische Grausamkeiten , die an Verwundeten verübt ,
worden sind . Die Verantwortung für die Schärfe, die iir
die Kriegsführung hineingebracht worden ist, tragen allein "

die Regierungen und die Behörden des von uns besetzten.
Landes , die ihre Bürger mit Waffen versehen und zur
Teilnahme aufgehetzt haben . Ueberall da, wo sich die Be¬
völkerung feindlicher Handlungen enthält , haben unsere
Truppen weder Menschen noch Gut beschädigt . Der deuffche
Soldat ist kein Mordbrenner und Plünderer , er führt nur '

Krieg gegen das feindliche Heer.
Die in , ausländischen Blättern verbreiteten

Nachrichten , die Deutschen trieben die Bevölkerung deS
Landes im Gefecht vor sich her, ist eine Lüge, die den mora-
lischen Tiefstand ihres Urhebers kennzeichnet . Jeder , der
die kulturelle Entwicklung unseres Volkes kennt, wird dies
als solche von vornherein bezeichnen .

gez . v . M oil t k e.

Deutsche Offensive in den Kolonie«.
WTB . Berlin , 28. Aug . Wie das Reichskolonialamt

bekannt gibt , haben in Ostafrika die Engländer kurz nach
Ausbruch des Krieges den Funkenturm von Dar -es -Sa -
laam zerstört. Im Innern des Landes haben unsere
Schutztruppen die Offensive ergriffen und den wich¬
tigen englischen Verkehrspunkt Tavesta besetzt . In
Togo haben , wie bereits gemeldet, die Engländer und
Franzosen einige Gebiete besetzt . Zwischen unseren Trup -
pen und den aus D a h o m 6 und von der G o l d k ü st e
kommenden überlegenen Streitkräften fanden verschiedene
Gefechte statt , in denen auf unserer Seite mit großer
Tapferkeit gekämpft wurde . Aus Kamerun , das bis
vor wenigen Tagen vom Feinde noch unbehelligt war,
liegen weitere Nachrichten nicht vor. In Deutsch -
Südwestafrika haben nach englischen Meldungen die
Schutztruppen die Offensive ergriffen und sind in die
Kapkolonie ein gedrungen . Aus unseren Be-
sitzungen in der S ü d s e e liegen Nachrichten nicht vor.

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Oester -
reich -Ungarn und Belgien.

Wien , 28 . Aug . Der österreichisch- ungarische Gesandte
am belgischen Hofe ist beauftragt worden, dem belgischen
Minister des Aeußern zu telegraphieren :

„Da Belgien Frankreich und Gvotzikwitannien - seinen mKi°
tävi-schen Beistand leiht , welche -beide Oesterreich-Ungarn- den
Krieg -erklärt haben und angesichts der Tatsache, daß östervei -
chische und ungarische Staatsangehörige unter den Anyen -der
belgischen Regierung eine selbst den primitivsten Anforderun¬
gen der Menschlichkeit -widersprechende Behandlung über sich
ergehen lassen mußten , sieht sich Oesterreich-Ungarn genötigt,
die diplomatischen Beziehungen abzubre¬
chen und bettachtet sich von diesem Augenblick an als im
Kriegszustand mit Belgien befindlich .

"

Den Schutz der österreichisch - ungarischen Staatsange¬
hörigen übernimmt der Gesandte der Vereinigten Staaten .
Dem belgischen Gesandten in Wien wurden feine Pässe
zugestellt .

Neue Rüstungen in Skandinavien .
Alle in München weilenden militärpflichtigen Nor -

w e g e r haben, nach den „Münch. N . N .
"

, von ihrem Kon¬
sulat Weisung erhalten , sich auf Abruf zur Heimreise
bereit zu halten .

Aus Stockholm liegen zuverlässige Nach-
richten vor , wonach die schwedische Regierung die
Einberufung zweier weiterer Jahrgänge
des schwedischen Heeres vorgenommen hat . In Berlin hat,
laut „Deutsch . Courier "

, bereits die Ausgabe der neuen
Gestellungsbefehle an die dort verweilenden Heeres-
pflichtigen der beiden Jahrgänge stattgesunden.
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Der Ueberfall in Löwen behördlich organisiert .

WTB . Berlin , 28. Aug. Ueber die Zerstörung
von Löwen , die erfolgt ist , weil die Einwohner auf die
deutschen Truppen geschossen haben, meldet der Kriegs¬
berichterstatter der „Vossischen Zeitung " :

»Zur gleichen Stunde überschütteteplötzlich die Bevöl¬
kerung vonLöwen , die bisher friedlich gewesen war ,
aus allen Fenstern , aus allen Kellern und von den Dächern
herab die in den Straßen befindlichen ahnungslosen deut¬
schen Wachen , Kolonnen und durchmarschierenden Truppen
mit Gewehr- und Pistolenfeuer . Es entwickelte sich dann
ein fürchterliches Handgemenge , an dem sich
die gesamte Zivilbevölkerung beteiligte. Un¬
seren Soldaten gelang es in kurzer Zeit , der rasenden Be ¬
völkerung Herr zu werden.

Leider ist auch bei diesem hinterlistigen Ueberfall viel
deutsches Blut geflossen . Das Gebot der Selbsterhaltung
verlangte hier , daß die schwere Schuld , die die Stadt
Löwen auf sich geladen hatte , sofort und unnachsichtlich ihre
Sühne fand . Und so dürste die alte , an Kunstschätzen so
reiche Stadt heute nicht mehr sein .

Es unterliegt keinem Zweifel : der Ueberfall in
Löwen war behördlich organisiert und sollte den
Ausfall von Antwerpen unterstützen, denn beides ereignete
sich genau zur gleichen Zeit . Es ist anzunehmen , daß die
Belgier nun zur Vernunft kommen und daß die letzte
Lehre ihnen die L u st z u r F o r t s e tz u n g d e s F r a n k-
tireurkrieges genommen hat .

Der Zeppelin über Antwerpen .
Berlin , 28 . Aug. Dem „Berliner Lokalanzeiger " wirb aus

dem Großen Hauptquartier gemeldet : Von Namur zurück -
gekehrt, sah ich in der Nacht vom 24 . auf 2b . August einen
Zeppelin über Lüttich, der auf -der Fahrt nach Antwer¬
pen begriffen war . Seine Tätigkeit hotte .den beabsich¬
tigten Erfolg , sowohl was den angerichtetew Schüben an¬
belangt (die Gasanstalt wurde zerstört ) , als auch in
bezug auf den Eindruck , den die Unternehmung namentlich
auch in England hervorrief . Morgens gegen 4 Uhr kehrte
der Zeppelin unversehrt , obgleich mehrfach beschossen , über
Lüttich zurück und fuhr nach feinem Hafen weiter.

Die Pläne der englischen Flotte .
Berlin , 28 . Aug . Es ist hier ein Ausspruch einer offi¬

ziellen englischen Persönlichkeit bekannt ge¬
worden , wonach die Engländer ihre Flotte nicht durch
einen Angriff gegen die deutschen Küsten aufs Spiel setzen ,
sondern sie möglichst bis zum Friedensschluß konservieren
wollen. Nur wenn wir ihnen eine Schlacht an der eng¬
lischen Küste — also unter ihnen sehr günstigen Umstän¬
den — anböten , würden sie sie annehmen . Unter diesen
Umständen kann es nicht Aufgabe der deutschen Flotte sein ,
sich nutzlos zu opfern. Sie wird vielmehr — so schwer
auch unserer tatendurstigen Marine das Abwarten fällt —
vielleicht noch längere Zeit auf die Lauer liegen müssen ,
um eine Gelegenheit zu erhaschen , wo sie die englische
Flotte unter Umständen, die für beide Teile gleich günstig
liegen, anfassen kann. Einzelheiten über Pläne und Ab¬
sichten entziehen sich naturgemäß der Wiedergabe. Daß
aber jede Möglichkeit, die Engländer zu schädigen , erwogen
und ausgenutzt werden wird , versteht sich bei dem in der
deutschen Marine herrschenden Geist von selbst.

Dum -Dum -Geschoffe bei Franzosen und Engländern .
WTB . Berlin, 28 . Aug . Nach dienstlichen Meldungen sind

.sowohl bei den Franzosen als auch bsi den Engländern in den
-Taschen der Gefallenen und Verwundeten zahlreiche Dum-
Dum -Geschosse gefunden worden . Wir werden gezwungen sein ,
gegen die Verwendung dieser völkerrechtswidrigen Geschosse mit
Gegenmatzregeln allerschärfster Art vorzugehen .

Die bulgarischen Sozialdemokraten gegen Rußland .
Sofia , 27 . Aug. Das Organ der Sozialisten und der

Syndikalisten , die „Arbeiterzeitung "
, sagt , der bulgarische

Soldat werde mit allen Kräften die Unabhängigkeit Bul¬
gariens gegen fremde Uebergriffe verteidigen und keinen
Moment zögern, gegen das despotische Rußland zu mar¬
schieren.

Ueber 2 Millionen deutsche Kriegsfreiwillige .
Berlin , 28 . Aug . Der Andrang der Kriegsfreiwilligen

Das familienhorel .
Roman von Eugen Heltai .

jZ - (Rachdr. vrrb .)
( Fortsetzung .)

„Ist das Ihr . ganzes Geld? "
„Ich schwöre es Ihnen .

"
„Wieviel ist das ? "
„Tausendfünfhundert Franken, " stöhnte Razmanow mit

fast weinender Stimme .
Ein Lächeln erschien auf dem Gesicht Emanuels VII .
„Eine ganz hübsche Summe . Eine so gute Beute habe

ich noch nie gemacht .
"

Er nahm das Geld heraus , zählte es und gab Raz¬
manow die leere Brieftasche zurück.

„Danke. Und hier sind zweihundert Franken
morgen ist Sonntag , da ist es schwer, sich Geld zu ver¬
schaffen . Sie werden es mir nächstens zurückgeben . . .

"
Razmanow griff / asch nach dem Gelde und entfernte

sich ohne Gruß .
Emanuel VII . setzte sich lachend wieder an den Tisch .
„Herr . Sekretär , Ihr Geld hat mir entschieden Glück

gebracht . Lifon, noch eine Flasche Ayala !"
7 .

Gleich zu Beginn meiner Bekanntschaft mit Emanuel
VII . hackte ich recht seltsame Dinge erlebt , der Fall Raz¬
manow aber setzte mich geradezu in Schrecken . Daß Seine
Majestät jemand auf diese Weise ausplünderte , war doch
zum mindesten sonderbar. Auch Emanuel VH . mochte füh¬
len, daß er mir etwas , wie eine Erklärung schuldete, denn
als wir gegen Morgen , ein wenig schläfrig , aber ganz selig
nach Hause wankten, begann er plötzlich :

'
„Sie dürfen nicht etwa glauben , daß ich diesen Raz-

wanow ausgeplündert habe ! "
„Schulet er Ihnen denn das Geld?"
„Ja , in gewissem Sinne . Vor ein paar Jahren hat er

mir im Ecarte zehntausend Franken abgewonnen . Aber
itner m ir zehntausend Franken abgewinnen kann, der be-
'trügst Dieser Razmanow ist ein Falschspieler t D

Samstag , den 29 . August 1914.
zu den deutschen Fahnen ist , wie der „Deutsche Kurier "
schreibt, nach wie vor so stark , daß zweiMillronen
schon überschritten sind .

Odessa in den Händen der russischen
Revolutionäre .

WTB . Wien, 28. Aug. Das „Neue Wiener Journal "
meldet aus Bukarest : Nach einer Meldung an die hie¬
sige russische Botschaft bombardiert der russische Panzer¬
kreuzer „ Penteleimon " die Stadt Odessa , wo es den Revo¬
lutionären gelungen ist, die Herrschaft an sich zu
reißen . — Die ganze Woche hindurch dauerten die b I u-
tigen Straßenkämpfe a« und endeten mit dem
völligen Sieg der Revolution . Die Entschei¬
dung führten die Truppen selbst herbei, die nach der Nie-
dermetzelung der Offiziere sich der revolutionären Bewe¬
gung anschlossen. Der Polizeimeister, der Gendarmeriechef
und Polizeikommissäre wurden bei dem Sturm auf das
Gefängnis getötet. In allen öffentlichen Gebäuden, die
beflaggt sind , arbeiten revolutionäre Komitees. Das Born ,
bardement richtet sich hauptsächlich gegen die Gebäude und
Kasernen, wo sich die russischen Truppen aufhalten . Nähere
Einzelheiten fehle » noch.

Erhebung der Muselmanen .
WTB . Konstanfinopel, 28 . Aug . „Taswir Efkiat" be¬

spricht die B e d r ü ck u n g , unter der die Muselmanen
der englischen , russischen und französischen Besitzungen zu
leiden hätten und erklärt : Der gegenwärtige Weltkrieg
wird nicht auf Europa besch ' ränkt bleiben .
Er ist der Hebel der göttlichen Gerechtigkeit für den
I s l a m, der seit einer langen Reihe von Jahren von einem
eisernen Ring eingezwängt worden war . Endlich ist der
Moment gekommen , daß auch der Islam sein Haupt erhebt.

Die Oesterreicher schlagen die Rüsten
in Galizien .

Berlin , 28 . Aug. Der Kriegsberichterstatter des „Lo -
kalanzeigers" schreibt vom österreichischen Kriegs¬
schauplatz :

Anscheinend gkeichzeifig mit dem Vorstoß gegen Preußen
nahm das russische Heer auch die Offensive in
Galizien bei Brody auf . Die russische Mittelgruppe ,
vermutlich die stärkste , konnte in Galizien eindringen , bis
hcraneilende österreichische Kräfte auf der Linie Rawa¬
rn s ka—Jo l kie w die russische Offensive
brachen . Auf der ganzen f a st 4 v 0 K i l o m e t e r
langen Schlachtlinie wird seit 26 Stunden
wütend gekämpft . Die Oesterrricher haben der
russischen Mittelgruppe schwere Verluste beigebracht.

Siegreiches Vorgehen der Oesterreicher
gegen die Rüsten.

WTB . Wie » , 28 . Aug. Das Kriegspressequartier
meldet: Seit dem 26. dieses Monats haben sich zwischen
den österreichisch-ungarischen und den russischen Truppe «
Kämpfe entwickelt , die augenblicklich auf dem ganzen
Raume zwischen Weichsel und Dnjestr stattfinden . Der
österreichisch-ungarische Flügel ist in der Offensive be-
griffen und dringt siegreich vor.

Ein Attentat auf Vandervelde?
Das Heroldbureau bringt folgende Drahtnachricht von

gestern aus der holländischen Bahnstation Rosendal nörd¬
lich von Antwerpen , nahe an der belgischen Grenze :

„Gegen den kürzlich zum Staatsminister ernannten bel¬
gischen Sozialistenführer Bande rvelde und dessen
Gattiln , die in Begleitung zwrier Journalisten eine Aus¬
fahrt im Automobil machten, nmrd« rin Revolver .
Attentat verübt . Drei Kugeln durchschlugen den
Wagen, ohne einen der Insassen zu verwunden .
Vielleicht ist der Attentäter ein Sozialist, der mit der Haltung
des Führers der Partei im gegenwärtigen Kriege nicht ein¬
verstanden ist ."

Der letzte Satz klingt recht verdächfig . Nach den furcht¬
baren Erfahrungen von der Ermordung Jaures wissen wir ,
daß die Mörder sozialistischer Friedensfieunde alles an¬
dere , nur keine Sozialisten sind . _

„Ich weiß es.
" ’

„ Kennen Sie ihn ?"
„Ich weiß nur , drß er bei uns im Family -Hotel wohnt."

„ Er wird nicht lange wohnen bleiben, wenn er erfährt ,
daß ich mich dort niedergelassen habe .

"
„Ich meine auch, nach alledem . . .

"
Emanuel VH . lachte still und zufrieden :
„Sehen Sie , ein anderer , naiver Mensch schlägt Lärm ,

macht Skandal , läßt so einen Falschspieler einsperren und
verzichtet für immer auf sein Geld. Ich mache es geschei -
ter . Ich hole es mir zurück. In Raten . So oft ich mit
ihm zusanmientreffe, nehme ich ihm sein Geld ab . Einmal
zwanzig Franken , ein anderes Mal hundert , fünfhundert ,
tausend Franken . "

„Ist er Ihnen noch viel schuldig ? "

„Nein . Das Kapital hat er mir schon zurückgegeben ,
jetzt arbeitet er daran , mir die Zinsen zu bezahlen. Ich
rechne ihm keine hohen Zinsen an — sechseinhalb Prozent ,
ich glaube, das ist anständig . Ich habe schon hundertund -
fünfzig Prozent gezahlt . . ."

Diese Nacht legte ich mich etwas betäubt zu Bett . Die
Schuld lag nicht am Sekt allein , sondern an all den selt¬
samen Dingen , die ich seit drei Tagen erlebt hatte . Wie
wundersam hatte mein stilles, ereignisarmes Leben sich in
den drei Tagen verändert ! Gegen meinen Willen, gegen
meine Ueberzeugung war ich in eine abenteuerliche Affäre
hineingeraten , war ich Teilnehmer an der jung-zyrillischen
Verschwörung und Sekretär eines zukünftigen Königs ge¬
worden. Leo der Löwe fiel mir ein, Baron Golow mit
dem Klingelbeutel , der Patriarch Stibitzewitsch, Razma¬
now, die vielen wunderlichen und verdächtigen Gestalten ,
mit denen ich bekannt geworden war . Wie lang würde
diese NamenMte noch werden, in welche schwindelnden Tie¬
fen würde ich hinabsteigen, in welche Höhen mich erheben,
wenn ich mein Schicksal auch weiterhin an das Emanuels
VII. knüpfte? Aber ich war schon damals ein eingefleisch -
ter Fatalist und kümmerte mich nie darum , was der Mor¬
gen bringen würde . Der Morgen kommt oder er kommt
nicht , der Mensch^ kann ia doch nichts dazu tun . Der Mor -
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Deutschland kämpft mit einer Welt von Feind
die Erhaltung seiner nationalen Existenz . Es ist

"
Lebensfrage für das deutsche Volk, sich in diesem ihr»
gedrungenen Kampfe s i e g r e i ch zu behaupten,
gibt es keinerlei Meinungsverschiedenheiten unter
Deutschen . Allein damit sind die dem deutschen Volle
den Krieg gestellten Aufgaben noch nicht erfüllt.
Krieg wird ungeheure , heute noch nicht übersehbare
schiebungen und Veränderungen auf den Gebieten
nationalen wie der internationalen Polifik zur ^
hoben. Eine Erscheinung, die während dieses Krieges
gemein zu beobachten ist , verdient unsere besondere
merksamkeit. Wir haben in unserer Donnerstagsnw
einen Auszug aus einem Artikel der fabisch-sozialistfi
Zeitschrift „New Statesman " abgedruckt , in w "

'
die Fabier ihre zustimmende Haltung zum Krieg. En' mit Deutschland damit begründet , daß sie die Gefahr
aut okratischen deutschen Militarism
für Zivilisation und Demokratie höher schätzen , als die
russischen Kosakentums. Diese politische Gedanke;
struktion haben wir als widersinnig bezeichnet, denn
wenn der Sieg Deutschlands — was wir unter kei
Umständen glauben — einen Sieg des autokratis
Militarismus bedeuten würde , so wäre es die denkbarvx
kehrteste Pcllitik, den dadurch drohenden Gefahren da¬
begegnen zu wollen, daß man den Teufel mit dem B
büb austreiben wollte. Nie und nimmer wird man
Hilfe der russischen Barbarei für den Fortschritt der Z
sation und der Demokratte kämpfen können. Jmm
muß uns die Tatsache, daß geistig und politisch so hett^ -
ragende Elemente , wie sie die Gesellschaft der englis-
Fabier aufweist, auf solche Gedankengönge kommen , sb, ,
machen . Nicht nur in England , in fast allen übrigen , ins-
besondere in den neutralen Staaten steht ein großer ,Teil der Bevölkerung mit dem Herzen nicht auf deut¬
scher Seite . Diese für uns betrübende Erscheinung hat
ganz besfimmte Ursachen , auf die hinzuweisen gerade jrtzs
notwendig ist, insbesondere im Hinblick aus die Politik
gedankenlose Haltung eines großen Teils der bürgerlich«
Presse, die nichts besseres zu tun weiß, als durch eine all« .
Maß übersteigende Hetze gegen die mit uns Krieg führen«
den Völler diese uns im Ausland ungünstige Stimm ««-
noch zu steigern.

Gewiß hat der blühende Aufschwung der deutsch«
Volkswirtschaft den Neid vieler Engländer , vor allem der
englischen Imperialisten und damit jene Politik der Ein -
kreisungDeutschlands hervorgerufen . Wir Hab«
schon wiederholt darauf hingewiesen, wie völlig ver¬
fehlt diese Auffassung und danfit die mit ihr zusammen^
hängende Politik Englands ist . Der wirtschaftliche Auf-'
schwung Deutschlands war nicht nur für dieses , sondern
auch für alle mit ihm in wirtschaftlichen Beziehung «
stehenden Länder von großem Nutzen . Im Zeitalter der
Welt Wirtschaft kann kein großes Volk wirtschaftlich ansi
blühen oder geschädigt werden, ohne daß nicht alle andern
Kulturvölker daran teilnehmen bezw . in Mitleidenschaft
gezogen werden . Deshalb ist das Ziel des englisv
Imperialismus , den deutschen Welthandel vernichten za
wollen, geradezu wahnsinnig , denn die Verwirklichung
dieser Absicht wäre gleichbedeutend mit einer Vernichtung
eines großen Teils des englischen Welthandels . Aus
dieser Politik des wirtschaftlichen Wahnsinns ist der
politische Wahnsinn des Völlerkrieges entstanden.
Allein diese sinnlose Politik Englands gegen Deutschland
hätte bei den übrigen Staaten sicher nicht die Unterstützung
gefunden, die zur Einkreisung Deutschlands geführt haben,
wenn daneben nicht noch andere Momente eine grotz
Rolle gespielt hätten .

Es ist kein Zufall , daß die Bemühungen der hervor¬
ragendsten Politiker und Philosophen , eine Verständigung
zwischen Frankreich und Deutschland herbeizu¬
führen , mißlungen sind , wie es kein Zufall ist , dch
man in Belgien , Schweden , in der S ch w e i z um
inItalienz . T . mehr mit E n g l a nn d und Frank -

gen bringt einem Gutes oder Böses, der Mensch aber ist
ohnmächtig. Ist es also der Mühe wert, darüber naWA,
grübeln , was kommen wird ? J

Wieder erwachte ich infolge eines großen Getöses au
meiner Tür ; der Diener weckte mich und meldete mir, mark^
warte unten auf mich, ich solle mich beeilen.

„Wer erwartet mich?
„ Graf Berezina und Fräulein Blanche.

"

Ich war sehr müde und hätte gern geschlafen, aber dann
fiel mir ein, daß ich kein unabhängiger , freier Mensch mehr-
war . Ich war Hofbeamter, Sekretär , und mußte gehor¬
chen . Ich öffnete mein Fenster und trat auf den Erker
hinaus . Draußen war ein herrlicher Sonntag ungero¬
chen, voll des schönsten Sonnenscheins . Fräulein Blawhe
stand mit dem Grafen auf dem Trottoir , sie gaben auM '
scheinlich acht, wann ich das Fenster öffnen würde. Als sie
mich erblickten , rief Emanuel VII . zu mir herauf :

„Beeilen Sie sich doch! Der Zug geht in zwanzig
Minuten .

"
„ Was für ein Zug ?"

„ Wir machen einen Ausflug nach Enghien . .
In sechs Minuten hatte ich mich gewaschen und ange¬

zogen , in weiteren zwei Minuten war ich unten aus der
Straße . Zum Glück wohnten wir in der Nähe des Bahn'
Hofes, in fünf Minuten waren wir dort . Seine Majestät
löste die Billetts , wir sprangen in ein leeres Kupee , urt»
ich hatte kaum Zeit , dem Könige und Fräulein Blanche
guten Morgen zu wünschen , als sich der Zug auch schon l«
Bewegung setzte . Erst jetzt begann ich mich dafür zu intek>
essieren , wie Emanuel VII. mit der Tochter der Besitzer "!
des Family -Hotels zusammengeraten war.

Statt Seiner Majestät antwortete mir Fräulein
Blanche :

„Mama hat mir diesen Sonntag geschenkt . Sie
mir erlaubt , mit Ihnen beiden einen Ausflug zu machen .

Und sie lächelte glücklich.
( Fortsetzung folgt.)
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- ich als mit Deutschland sympathisiert. Soeben be-

^ i^ etunser Parteigenosse Tr . Süd -ekum über Unter -
k2 »,naen , die er dieser Tage mit hervorragenden norwe^
, und schwedischen Politikern gehabt hat .
Sjfypebcn hat das selbstverständlichstenatürlichste Interesse

: hem Sieg Deutschlands und der Nieder -
^ ae Rußlands . Genosse Branting , der Führer
»«/schwedischen Sozialdemokratie sagte u. a . , daß sei
»- rzlichst ^ nWünsche eigentlich auf Seite De u t f - .

sind, allein der Bruch der belgischen Neutralität
tätte seinen Wünschen für Deutschlands Sieg einen star-

- »I , § toß gegeben . Es ist sicher nicht dieser nur rein for¬
malistische Einwand Brantings , der seine Wünsche für
Deutschlands Sieg ungünstig beeinflußt , denn Deutsch¬
land mußte djx Neutralität Belgiens verletzen , wenn es
« genüber Frankreich strategisch nicht ins Hintertreffen
Mnnen- wollte . Was die Stimmung aller politisch frei
^ jtlich und fortschrittlich Denkenden im Auslande gegen
^ utschland ungünstig beeinflußt , das ist die große Furcht
tzar der in Deuffchland bisher herrschend gewesenen p o -
litischen Unkultur , die Furcht, die nicht nur die
englischen Fabier zu ihrer Haltung gegen Deutschland
^ stimmte , sondern auch auf allen übrigen Völkern mit
höherer politischer Kultur lastet. Diese Furcht beein

, HA selbstverständlich auch das Urteil über das Vorgehen
; Deutschlands in dem ihm aufgezwungenen Kriege.

Unser Genosse Dr . S ü d e k u m schreibt in einem Ar
M der „Frankfurter Voflsstimnre" unter der Ueber

:• ichrift : „ W a s Deutschland gutmachen mutz "
Altreffend :

„Nie zuvor Hube ich die schlimmen Wirkungen der in
Deutschland vor dem Kriege betriebenen reaktionären Politik
auf die uns umgebenden Völker so deutlich und zugleich so
titter empfunden, wie jetzt. Was wir Sozialdemokra¬
ten so oft warnend gesagt haben, jetzt wird es Wirklichkeit :
die Shattcn der verkehrten Polenpolitik steigen
auf, die törichte Dänenverwaltung in unseren
Kordmarken hat nicht nur die Dänen , nein , hat alle Skan¬
dinavier tief ins Herz getroffen . Und dann
Zabern ! Alle Helden jener unseligen Geschichte, die Deim-
ling,die Reuter , die Forstner und alle anderen werden viel,
sehr viel leisten müssen , um den Schaden wieder gut zu
machen , den ihr Treiben in der Welt angerichtet hat . Und

• auch mancher von den verantwortlichenStoatsmännern, der sich
damals gegen unsere Kritik gerichtet und vor der Militärmacht
gebeugt hat , wird Reue empfinden, wenn er jetzt sehen mutz ,
was aus der unerhörten Geschichte entstanden ist . Ich bin
kein Bewunderer der deutschen Diplomatie , aber die Pflicht
der Wahrheit gebietet die Feststellung, daß weit mehr als alle
Fehler unserer Diplomatie die Exzesse der Reaktion erkältend
im Auslande gewirkt haben : die Klassenjustiz, die Berwal -
tungsschikanen, empörende Polizeimaßnahmen , die wilden
Reden der Oldenburger , der Puttkamer und Westarp, das
rücksichtslose Parteiregiment -des unter Hertlings Firma wal¬
tenden Zentrümsausschuffes in Bayern , das ewige Drohen
mit Ausnahmegesetzen und die tatsächliche Aechtung und De¬
klassierung der deutschen Sozialdemokratie — das sind zwar
nicht die einzigen, aber sehr ernste Ursachen des empfindlichen
Mangels an Sympathien für Deutschland auch in den klei¬
neren stammverwandten Nachbarlanden , unter dem wir jetzt' st. bitter zu leiden haben. In dieser Stunde höchster Not, wo
die Sozialdemokratie in schweigender Selbstverständlichkeit
ihre Pflicht und Schuldigkeit getan hat , zeigt sich , welches
Maß von Schuld die „ echtpreußischen Männer " auf ihr Haupt
geladen haben. Jetzt zeigt sich, wie die sittliche und politische
Verwilderung, die sich in dem Reichsverband zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie organisiert hatte , jenseits unserer Gren¬
zen alle Begriffe verwirrt und die Feinde unseres Vater¬
landes gestärkt hat . Manch einem Reaktionär wird ja wohl
jetzt das Gewissen pochen, aber mit den anderen wird uns die
Auseinandersetzung nicht geschenkt bleiben.

"
Das ist es in der Tat , was man im Ausland empfun¬

den hat und was die Sflmmungen gegen Deutschland aus -
Vste, wie sie in dem Artikel der fabischen Zeitschrift zum
Ausdruck kommt . Wie fehlerhaft diese reaktionäre Politik
tom , zeigt ihre Preisgabe in der Stunde der Gefahr . N i e
töte die Politik Deutschlands im Ausland auf so viel und
>o großes Mißtrauen gestoßen , n i e hätte die Einkreisungs -
tositik der englischen Imperialisten solchen Erfolg gehabt,
d>enn nicht die politische Unkultur der deut¬
schen Reaktion diesen Treibereien unserer Feinde
Vorschub geleistet hätte . Diese großen Fehler gilt es n a ch
«em Kriege gut zu machen .

Nur dann wird Deutschland imstande sein , auch die
^ ^ e

^eine^ Si ^ s
^

andenwiralleglauben ^ r^vollen^

Kleine* fenilleton*
die erste Batterie erobert wurde . Dü „ Schles . Ztg .

"
^wsfentlicht folgenden Feldpostbrief eines Offiziers an seine

in Schlesien:
Geliebte Eltern !

» Von meinem ersten Gefecht , meiner Feuertaufe , habe ich
zwar schon- geschrieben , doch will ich Euch heute noch Näheres

^ " erzählen. Also Sonntag , den 8 . , wir satzen gerade beim•**9enlaffee , erschien ein angeschossener und herrenloser Dra -
^ ^ rgaul im tollsten Galopp bei uns im Dorfe ; gleichzeitig
Sp *1 wir aus der Gegend unserer Feldwache mehrere Schüsse
io ^ Kvmpagnie wurde alarmiert und der Hauptmann ,
yj*1 Meinung, es wären einige Kosakenpatrouillen wie all die

vorher , schickte mich mit acht Radfahrern der Kompagnie
den Wald vor , um diese zu vertreiben ,

fuhr los und wurde ungefähr 40Ö Meter vom Torfe
SjP 1'* von einem Maschinengewehr beschossen. Wir warfen die

chif die Strafte und nahmen zusammen mit der Feld¬
es - die von der Uebermacht zurückgödrängt auf !das Dorf zu -

das Feuer auf . Nun merkten wir erst, daß es sich
ein paar Patrouillen handelte , sondern um eine weit

H
“wre Uebermacht . Es waren in Wirklichkeit vier Kavallerie-

^ V
^menter mit acht Maschinengewehren und zwei reitenden

^ r ^ eien. Inzwischen hatten die Russen immer mehr ein-
jjj

' r *chd wir mutzten wohl oder übel uns auf die Kompagnie,, vereits den Schützengraben am Südende des Dorfes besetzte- zurückziehen .
Rückzug auf die Kompagnie war nnn allerdings kein

es pfiff und summte um uns herum , tme ein Bre -
Die Kerle schossen aber so hundsgemein , daß wir

kritischen Loge über eine -derartige Patronenvergeu -
d°ch lochen mußten . Wir kamen alle unversehrt im

^ pviigraben an ; inzwischen hatten -die Russen unfern rechten
" uffatzt und wollten uns auftollen , Vor unserm rechten
fuhr jetzt 600 Meter vor unserer Feuerlinie eine seind-

tzj? ^ tterie auf und fing an , das Dorf zu beschiehen . Ueber
Unverschämtheit . waren -wir . zuerst sprachlos . Unsere

Samstag,
' den 29 . August 1914 .

Umfange einzuheimsen. Die Fortsetzung der völlig fal¬
schen Völkerpolitik —die wie die grundverkehrte
Behandlung der Sozialdemokratie nur ein Aus¬
fluß der politischen Unkultur war , die in Deutschland
geherrscht hat —, wäre geradezu verhängnisvoll .
In Deutschland wird und muß eine völlige politische Neu¬
orientierung erfolgen , die es uns und den anderen Kultur -
Völkern ermöglicht, die Schrecken dieses furchtbaren Krie¬
ges möglichst bald zu überwinden , um die Kräfte aller Kul¬
turnationen wieder in den Dienst der Zivilisation und der
Kultur zu stellen . Nicht nur in der nationalen , auch in
der internationalen Politik wird der Krieg eine Neu¬
orientierung zur Folge haben. Das mögen diejeni¬
gen sich besonders vor Augen halten , die jetzt in der Ver¬
hetzung der Völker das Menschenmöglichste leisten .
Der Krieg kann nicht sehr lange dauern , nach ihm kommt
der Frieden und mit ihm neue große Aufgaben
auf allen Gebieten . Deshalb heißt es jetzt kaltesBIut
bewahren und die Völker nicht in eine Stimmung hinein¬
hetzen zu lassen , die der Kulturarbeit nach dem
Kpieg hinderlich und gefährlich wäre .

was wird aus Selgien werdend
In der Presse beginnt schon die Frage erörtert zu werden:

Was ward nach dem Kriege aus Belgien ?
Ein Teil der Presse, die auf der Rechten stehenden Blätter ,

geben schon -deutlich zu verstehen, datz Albert der letzte Körn -g
der Belgier gewesen sein werde. Ans der anderen Seite wird
von einer bekannten Korrespondenz unserer Parteipresse der
Gedanke vertreten , daß jede Nation selber über ihr Schicksal
verfügen müsse .

Wir halten es für durchaus verfrüht , inbezug auf Bel¬
gien schon jetzt irgend etwas hinsichtlich seiner zukünftigen
staatlichen Existenz zu prophezeien. Aber das Problem ganz
allgemein zu skizziere scheint uns angebracht zu sein .

Diese Erfassung des Problems wird sehr wesentlich dadurch
erleichtert , datz die beiden Staaten Deutschland und
Oesterreich - Ungarn zwei Staatentypen repräsentieren ,
die es jetzt scharf ins Auge zu fassen gilt . Deutschland ist im
wesentlichen noch ein nationaler Staat , Oesterreich -Ungarn aber
ein viele Nationen umfassender Stwatembund. In Oesterreich-
Ungarn leben, zusammen : Deutsche , Ungarn , Polen , Tschechen,
Kroaten , Serben und andere Slawen , die alle zusammengehalten
werden .durch den Begriff „ K u l t u r st a a t "

. Auch Deutschland
ist kein reiner Nationalstaat . Auch Deutschland -hat Polen ,Dänen , Franzosen , Littauer und Wenden in seinen Grenzen .
Es liegt nun aus -der Hand : Nicht der Nationalstaat , der
Kultur staat ist das Gebilde der Zukunft . Die Nationen
werden zu kleine Gebilde für -die moderne internationale Wirt¬
schaft . Wir können nicht lauter Nationalstaaten in Europa
haben, wir müssen Kulturgemeinschaften bilden. Und zwar
solche Kulturyemeinschasten , die , sich gegen Angriffe von draußen
wehren , die den Frieden sich erzwingen können . Diese unsere
Auffassung liegt auch im Rahmen unserer sozialistischen inter¬
nationalen Anschauung. Wir können zur internationalen Völ¬
kergemeinschaft nicht dadurch kommen , -datz wir lauter kleine
nationale Staaten bilden , die sich dann in Gutmütigkeit einigen ,
sondern -der Weg zur internationalen Völkerovganisation führt
nur über größer organisierte Staatengebilde , die die Kraft
haben , ihre Existenz als geschlossenes Gebilde zu erhalten .

So wird zweifellos das jetzt erfolgende gemeinsame Kämp¬
fen von Deutschland und Oesterreich-Ungarn für die gemeinsame
Existenz gegen 'den russischen Osten in irgend einer Weise zu
einer dauernden militärischen Konvention führen müssen . Beide
Staaten werden hinsichtlich militärischer Rüstung unter ein ge¬
meinsames Gesetz kommen müssen, -das 'beiden Staaten gleiche
Opfer auferlcgt , aber beide Staaten auch gleichmäßig zu gegen¬
seitigen Schützern macht .

Weitere staatliche Gemeinschaftlichkeiten .werden die selbst¬
verständliche Folge sein . Schon seit lange besteht -der gemein¬
same Posttarif . Auch in der Sozialpolitik wird eine gemein¬
same oder 'doch gleichgehaltene Gesetzgebung für -die Heranbil¬
dung eines kräftigen Geschlechts besorgt sein müssen . Keine
Frage , -daß auch das Schulwesen hüben- wie drüben auf gleiche
Höhe gebracht werden mutz. Deuffchland und Oesterreich-Ungarn
werden ein - für ewige Zeiten geschlossener Friedensbnnd für
Mitteleuropa werden müssen.

Was aber soll aus -den neutralen Staaten werden ?
Was aus Luxemburg urid Belgien ? Es liegt aus der Hand,
datz der ganze Begrfff „neutraler Staat " ein Notbehelf ist. Ein
grundsätzlich neutraler Staat ist gar kein Staat mehr. Er lebt
von der Gnade der anderen und mutz zu existieren aufhören ,
wenn diese Gnade aufhört .

Das kleine Grotzherzogtum Luxemburg existiert, so
lange Deutschland und Frankreich das gestatten, weil keiner es
dem andern - gönnt . Sobald einer der beiden so mächtig wird ,
daß er auf den on -dern keine Rücksicht mehr zu nehnien braucht,

Batterie , die dicht südlich -des Torfes stand, hatte natürlich auch
sofort die russische erfaßt und schoß sie binnen 20 Minuten mit
mathematischer Genauigkeit zusammen.

Nun -bekamen die Russen doch Angst und holten ihkd Protzen,
um sich aus dem Staube zu machen , und nun war es unsere
Kompagnie, die ihrem Kaiserpreis Ehre machte und die Batterie
festnagelte ; alle sechs Gespanne fielen unter unserm wohlge -
zielten Feuer . Am 8. August sollte dieses Jahr der Kaiserpreis
geschossen werden und am 9 . haben wir -die - erste feindliche Batte¬
rie im Kriege 1914 -erobert . Die andere russische Batterie gab
nur einige Schüsse ab und ritz dann aus , sonst hätte sie am Ende
noch das Schicksal ihrer S -ckwester geteilt . Aber es ging doch ein
Ansatmen durch unfern -Schützengraben hindurch, als wir unsere
eigene Artillerie hörten , denn sonst wäre es uns doch noch übel
ergangen .

An diesem Tage focht nufere Kompagnie und die Hälfte
einer anderen zusammen mit einer Batterie eines Feldartillerie -
Regiments gegen vier russische Kavallerie-Regimenter , zwei
Batereien und acht Maschinengewehre. Die Russen gingen in
voller Flucht über die Grenze zurück und ließen 26 Tote uno
8 Verwundete zurück . Drei volle Leiterwagen mit Verwundeten
schleppen sie noch mit sich. Seit diesem Sonntag haben sie uns
in Ruhe gelassen . Wir hatten - 5 Tote und 13 Verwundete, alle
von unserer Kompagnie.

*

Europäische Anzeigen. Der „Kladderadatsch" bringt folgende
Blütenlese aus dem An -zoigenteil des „Europäischen Anzeigers"
von 1914 :

Vorteilhaftes Angebot !
Staaten mit nicht weniger als 100-000 Landeskindern, die

Deutschland noch nicht den Krieg erklärt haben-, erhalten die
nötigen Formulare zu Kriegserklärungen gegen Ersatz der
Druck kosten bei -der Unterzeichneten Firma ; auch werden ihnen,wenn gewünscht , -die anzugebonden Gründe zum Selbstkosten¬
preise nachgeliefert . Daselbst werden auch diplomatische Be¬
ziehungen aus Abbruch abgegeben. Alle Reflektanten werden
von -der iFrma gegen Kriegsschäden versichert und erhalten im
Jnvaliditätsfalle einen Anspruch aus moralische Unterstützung.
Durchaus reell ! Grundkapital : eine Million Siegesnachrichten.

dann ist es mit der Souveränität Luxemburgs vorbei . Die
Aufhebung dieser -Souveränität bedeutet , datz auch -dies Ländchen
für den Schutz gegen andere dieselben Opfer -bringen muh wie
sei-n-e Nachbarn. Im Zollverband Deutschlands ift ._

Su£-em'&urg
schon. Würde es ein deutscher Bundesstaat , so mutzte -. es nur
auch ein Regiment Soldaten stellen und ausrüsten , wie z . B.
-das Herzogtum Anhalt da -s auch mutz . ® ir können nicht finden,
daß das ein Unrecht wäre . Deutsche Soldaten müssen sich jetzl
totschietzen -lassen für Deutschlands Freiheit . Daß -das Volk
Luxemburgs sich diesen Schutz -von den deutschen Soldaten oder
je nach Umständen auch von französischen -Soldaten -besorgen
-läßt , könn-on- -wir nicht als normal betrachten.

Staatliche Angliederung ( Annektierung ) ist nur dann ein
Unrecht , wenn sie mit nationaler Unterdrückung ver¬
bunden ist . Wird die nationale Eigentümlichkeit geachtet , dann
kann die staatliche Anglie-derung ein großer Vorteil, und ein
Ausdruck der Gerechtigkeit' sein .

Was hier für Luxemburg gesagt ist, das wir nicht haben
erobern müssen , -das uns freien Durchzug gestattet hat , gilt
-ebenso für -das bisher neutrale Belgien . Die Bildung eines
mitteleuropäischen S -taatengebildcs , dem auch Belgien angeglie-
dert würde , braucht nicht im geringsten irgend welche kulturelle
Unterdrückung zu bedeuten . Wir fänden einen gewaltigen Fort¬
schritt -da-ri-n-, wenn das Vorland Belgien sich an sein Hinter¬
land Deutschland ganz dicht anschlöffe .

Von -einer Annektierung , die bisher immer den Sinn der
Unterdrückung in sich geschloffen hat , -braucht -darum keine Rode
zu sein , es kann- -ein völlig freier Anschluß sein , freilich mit
der Militärkonvention , -die den für -ewige Zeiten geschloffenen
Bund zu gemeinsamer Verteidigung gegen einen äußeren- Feind
zum Ausdruck brächte.

Verlustliste Th;, 10,
( Nachtrag.)

Abkürzungen : leichtverwundet lv ., schwerverwundet
schwv . , Artilleriegeschotz A . , Einjähriger Ej. , Unteroffizier UO .,
Vizefcldwebcl Vfw. , Feldwebel Fw . , Leutnant Lt . , Ober-Leut¬
nant O -Lt ., Gefreiter Geft . , Reservist Res ., gefangen gef ., ver¬
mißt vm ., verwundet VW. , linker Arm l. 21., rechter Arm r . A .,
Oberarm Aa. , Unterarm Ua . , Bein B ., Oberschenkel Obsch ,
Unterschenkel Utsch. , Schulter Sch., Bauch Bch., Brust Br ., Lan¬
zenstich Lzst ., Granate Gran . , Brustschutz Brsch.
Fußartillerie -Regiment Nr . 13 ( Breisach ) : UO . Krämer VW.

UO. Schütterle VW . Geft . Buhler VW. Ebel VW.
Infanterie -Regiment Nr . 131 ( Mörchingcn) : 9 Verwundete.

2lus der württembergischen Verlustliste.
Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 121 : Vzfdw . Osfiz.-Dte8v.

Robert Theurer , Tvnaueschingeu .

Verlustliste Nr. N.
* Berlin , 27 . Aug . Der „ Reichsanzeiger" veröffentlicht

heute die elfe Verlustliste , die folgende Truppe-n-teile umfaßt :
Stab der 41 . Jnf . - Div . ( Saarburg ) : 2 verwundet,davon 1 Offiz.
Gren . -Rgt . 4 (Rastenburg ) : 2 tot, 23 verwundet, 1 vermißt.
Jnf . -Rgt . 18 ( Osterrode ) : 1 tot, 4 verwundet .
Jnf . -Rgt . 20 (Wittenberg ) : 4 vermißt .
Rescrve- Jnf . -Rgt . 25 ( Stachen ) : 1 tot.
Reservc-Rgt . ( Rostock) : 16 verwundet .
Jnf . -Rgt . 4 ( Tilsit und Memel ) : 2 verwundet.
Jnf . -Rgt . 43 (Königsberg und Pillau ) : 1 tot, 4 verwundet.
Jnf .-Rgt . 44 (Goldap ) : 6 verwundet .
Landwehr-Rnf .-Rgt . 60 ( Saargemünd ) : 2 tot.
Reservc- Jnf . -Rgt . 65 (Köln ) : 1 tot.
Jnf .-Rgt . 70 ( Saarbrücken ) : 1 tot , 3 verwundet.
Jnf . -Rgt . 85 (Rendsburg und Kiel) : 4 verwundet.
Jnf . -Rgt . 88 ( Mainz ) : 1 verwundet .
Ersatz-Bat . Jnf . -Rgt . 112 (Mülhausen ) : 1 tot, 2 verwundet.
Jnf . -Rgt . 135 ( Diedcnhofen ) : 1 verwundet.
Jnf . -Rgt . 142 ( Mülhausen und Müllhcim i. B>) : 4 verwundet.
Jnf . -Rgt . 171 ( Kolmar ) : 31 verwundet .
Pionier -Bataillon 1 (Königsberg ) : 12 verwundet, 1 vermißt
Gren . -Rgt . 5 (Rosenberg , Riesenburg und Deutsch -Ehlau ) :

2 -verwundet .
Lerb - Dragner -Rgt . 24 ( Darmstadt ) : 2 tot , -davon 1 Offizier,

9 verwundet , 4 vermißt .
Feldartillerie -Rgt . 5 ( Saga,, ) : 2 tot , 16 verwundet , 1 vermißt.
Feldartillerie -Regt . 10 (Hannover ) : 4 tot , 1 verwundet.
Feldartillerie -Rgt . 27 ( Mainz ) : 1 tot , 9 verwundet.
Feldartillerie -Rgt . 37 (Insterburg ) : 4 verwundet, -davon 1 Offi¬

zier , 1 vermißt .
Die elfte Verlustliste enthält 20 Tote, 168 Verwundete,

8 Vermißte .
Ersatz-Bataillon Jnf . -Rgt . Rr . 112 ( Mülhausen ) :

Landwe-hrinann Sldols Beck , Reuthe, Amt Singen , tot.
Res . Emil Stener , Teutsch - Neureut , Amt Karlsruhe ,
verw. Res. Hermann Vor st etter , Freiburg , leicht verw.

Beste Reserenzön bei -der „ A g e n c e H a v a s" und „Reuters
B u r e a u" .

Die Sextua -l - ( vorm . Tripel - ) Entente G . m. b. H.,
Versicherung auf Gegenseitigkeit,

durch ihren Geschäftsführer I . Bull .

I ch w a r n e u t r a l ,
aber ich litt heimlich an der französischen Krankheit ,
die meinen Willen- lähmte und mich mit Zerrüttung meiner
Wi-derstandsftast bedrohte . Ernste geistige und seelische Stö - (
rungen — Unfähigkeit zu selbständigem Denken, Wahnvorstel-
lungen , Neigung zu T -obsuchtsanfälleu und Greueltaten —
kamen bald hinzu . Da wurde mir noch zu rechter Zeit mit

Emmichs Wunderbalsam
(allein echt in der Germania -Drogerie , Lüttich)

gründlich -der Kaps gewaschen, und sofort trat eine Erleichterung
ein ; jetzt bin ich von dem Uebel schon ziemlich befreit, doch ftttlT
noch weitere Einreibungen , wenn nötig, vorgesehen . Allen , die
an „-den Franzosen " leiden , dringend zu empfehlen.

Mr . -L e B e l ge , Wallonenberg 7.
*

Suche für meine Lügenfabrik per sofort einige ge¬
schickte Stricker umd Garnspinner . Einsendung von Probe¬
arbeiten erwünscht. Das Gewebe muß für einige Tage haltbar ,
vor allem aber undurchsicht-ig und gut in Farben sein . Näheres
zu erfragen bei der Redaktion des „ Matin " oder auch postlagernd
unter der Chisfte : „C-orriger -les bulletins !"

Zur Zerstörung und Plünderung von Bot -
schastshotels erbietet sich nach wie vor die bekannte Firma

Krethi u . Plethi , Poris ,
( Filialen in Petersburg , Belgrad und anderen

Hauptstädten . )
NB . Mord und Dra -ii-dstiftung nach Uebereinkunft.

*

Europäische Lichtspiele .
Ms aus weiteres gelangi täglich zur Aufführung -das große

Spektakelstück : „ Der Weltkrieg oder das Vermächtnis -der Kv-
nigsmörder "

, in Szene gesetzt von Peter Nikolajewitsch



No . 200 .
Füsilier -Regiment Nr . 40 (Rastatt ) :

> Albert Binz , VW. Konr-aö Hösch, VW . Fritz Lübibert , VW.
Alex. Hasenohr, Res. Hermann Strub , Res. Julius Broger , Res.
Waldraf , Füstlier Josef Baur 2, Res . Karl Durn , Res. Johann
Huber 2 , Res. Alois Kremer , Füs, Konrad Waltz, Res. Valentin
Aed, Füs. Karl Riehel, Res. Gustav Reinfried , sämtlich verw.

Berichtigung . Vom Füsilier -Regiment 40 (Rastatt ) :
Füs . Adolf Leute aus Alfingen , Bcz. - Aant Singen , bisher ver¬
mißt , im Lazarett .

Infanterie -Regiment Nr . 142 ( Mülhausen ) :
Musk . Gottlieb Kern , Musk . Josef Klumpp, Res . Johann

Schneider , Musk . Leopold Hufnagel , sämtlich verwundet .
WTB . Berlin , 28 . Aug. Die zwölfte veröffentlichte

Verlustliste verzeichnet tot : 3 Offiziere , 14 Unteroffiziere , 67
Mann . Verwundet : 13 Offiziere , 46 Unteroffiziere und 320
Mann . Besonders betroffen ist -das Jnsanterie -Rgt . Nr . 143.

Deutsche Politik .
Ein Vorschlag über Kiautschou .

Die „Köln. Zeitung " veröffentlicht eine Zuschrift, worin
darauf hingetviesen wird , .daß laut Artikel 5 des Vertrages die
Kiautschoubucht jederzeit wieder an China zurückgegeben werden
könne . Me wäre eS, so heitzt es dann , wenn Deutschland hier-
von schleunigst Gebrauch machte ? Der Verpächter China träte
wieder in den unbeschränkten Besitz von Kiautschou; wir würden
China gegenüber geradezu vertragswidrig handeln ,
wenn wir das Pachtgebiet den japanischen Behörden übergäben
Und auslieferten , -da wir dem chinesischen Reiche gegenüber die
Verpflichtung übernommen hätten , „das von China gepachtete
Gebiet niemals an eine andere Macht weiter zu verpachten " ,
geschweige -denn abzutreten .

Die Militärbehörde in Braunschweig
geht mit seltener Schärfe , die unter der Arbeiterschaft grotze
Aufregung hervorruft , gegen die Sozialdemokratie in Braun¬
schweig vor . Gen-. Wagner , Redakteur «des „Volksfreund" ,
-erhielt vor einigen Tagen von idem Adjutanten des Brigadekom-
mom'dos , dem nationa -lliberalen Rechtsanwalt und Stadtver¬
ordneten- Weichsel , der jetzt Landwehrvffizier ist, eine Ver -
warnung wegen eines „ VolkSfreund"-Artikels über >das
Moratovium . Am Samstag nachmittag wurde Gen . Wagner
von der Straße weg verhaftet , angeblich, weil «der „Vvlks-
freuitd " aufreizend gehalten sei . Was aiufreizend sein soll ,
wurde «dabei nicht angegeben, fodatz die Redaktion >des „ Bolks -
freund " auch jetzt noch nicht weitz, welcher Artikel beanstandel
wanden ist . In « Braunschweig ist auch der Militärboykott in der
vorigen Woche den Landsturmleuten - «durch U-eberreichung einer
Liste von 20 verbotenen Lokalen erneut in Erinnerung gebracht
-worden, obgleich der Saal eines dieser Lokale zu einem großen
Lazarett für Verwundete eingerichtet «wurde. In der Arbeiter¬
schaft macht sich arge Mißstimmung über dieses Vorgehen be¬
merkbar. — Es ist selbstverständlich bei «den maßgebenden Olber-
behörden Beschwerde eingelegt worden.

stus der Partei .
Die Bildungsausschüffe während deS Krieges.

Wie alle organisatorischen Einrichtungen der Arbeiterschaft
während «der Dauer des Krieges aufrechterhalten werden muffen,
so haben auch «die Bildungsausschüsse die ernste Pflicht, die erst
in den -letzten Jahren mit vieler Mühe geschaffenen Grundlagen
nnd Anfänge der planmäßigen Bi'ldungsarbeit zu sichern . Wo
Lücken in .den BildungsauSschüss-en «durch Einberufung von Mit¬
gliedern -entstanden stnd, müssen sie geschlossen werden, sei es
durch Hinzuwahl neuer Mitglieder , sei es «durch Neukonstituie¬
rung der übriggebliebenen Mitglieder , besonders durch Wahl
eines Vorsitzenden, sofern der bisherige Vorsitzen «de zu den Ein -
-berufenen- gehört . Die Bildungsausschüffe sollen ferner ver¬
suchen , auch jetzt auf «den verschiedenen Gebieten ihrer Tätigkeit
eine bescheidene Wirksamkeit zu entfalten , .wobei sie jedoch volle
Rücksicht auf die durch den Krieg veränderten Verhältnisse neh¬
men- müssen . Besondere Anweisungen lassen sich dafür nicht
gebem», da «die Art «der Betätigung in jeider Beziehung und in
jedem einzelnen Falle von «den örtlichen Verhältnissen abhängig
ist . Auf briefliche Anfrage ist .der Zentralbildungsausschuh gern
zu Ratschlägen in Einzelfällen bereit . Zu beachten ist überall
noch mehr als in Friedenszeiten , daß etwaige Beranstaltungen
belehrenider oder unterhaltender Art im vollen Einverständnis
mit «den örtlichen Instanzen -der Arbeiterbewegung getroffen wer-
«den müssen . Sodann «dürfen die Veranstaltungen keine Geld¬
ausgaben verursachen ; sie muffen sich auf freiwillige und unent¬
geltliche Mitarbeit grünlden. Der Charakter aller Veranstaltun¬
gen muh ebenfalls auf die Kriegslage Rücksicht nehmen, ihr
Zweck soll sein , die moralische Wiiderstan «dskraft 'des einzelnen
und der Ge«samtheit gegen«die vielen erschütternden uud nieder -
drückenden Ereignisse des Krieges zu stärken.

Der Zentralbildungsausschuß .
Von «der „Neuen Zeit" ist soeben das 18 . Heft vom 2 . Band

des 32 . Jahrgangs erschienen. Aus «dem Inhalt «des HesteS
heben wir hervor : Jaures . — Der Krieg. Bon K . Kautsky. — -
Ferdinand Lassalle über seinen Bastiat - Schulze. — Eine Er¬
innerung zu seinem fünfzigsten Todestage . Von Ed . Bernstein .
— Zur Einwanderungsfrage . Von Hermann «Schlüter, N-euyork
( Fortsetzung. ) — Ein Wahlrechtskämpf in «der Schweiz. Von
Alwin- Rudolph (Zürich) . — Notiz-on«: Umfang und Intensität
-der Kinlderarbeit. ' Von G . E.

F e u i ll e t on : Kunst uud Kapital . Von Franz Schack. —
Literarische Rundschau : Robert Uichels , Probleme der Sozi -al -
philosophie . Von Heinrich Cunow.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten uud Kolporteure zum Presse
von 3,26 Mk. pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
«der Post nur pro -Quartal abonniert werden. Das einzelne Heft
kostet 26 Pf . — Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Kommunalpolitik ,
* Bürgerausschußsttzung in Söllingen . Der auf Mittwoch

abend zusammengerufene Bürgerausschuß hatte 2 Vorlagen zu
erledigen. Der erste Punkt betraf die Rechnungsverkündigung
der Sparkaffe für «das Jahr 1913 , der zweite Bewilligung von
10 000 Mk . aus den Sparkaffennberschüffcn als Fürsorge für die
Familien der Kriegsteilnehmer . Aus der Rechnungsverkündi¬
gung geht hervor, daß auch in -diesem Jahre ein wesentlicher
Ueberfchutz und zwar rund 14 000 Mark erzielt wurde . Der
verfügbare Ueberfchutz beträgt rund 30 000 Mk . Das Vermögen
sowie die Einlegerzahl hat sich auch im verflossenen Jahre ge¬
steigert. In Anbetracht der Höhe des verfügbaren Ueberschusses
genehmigte «der Bürgerausschutz einstimmig die oben erwähnte
Fürsorgegel -der. Gleichzeitig sprach sich ein Teil des Bürger¬
ausschusses dahingehend aus , -daß an jeden Kriegsteilnehmer ein
Geschenk in barem Geld verabreicht werden sollte . Es wurde
beschlossen, eine Kommission zu bilden , bestehend aus dem Ge-
Minderst und je einem Vertreter der politischen Parteien mit
Hinzuziehung des Ortsgeistlichen, die die Aufgabe hat , -die Gel¬
der nach der Bedürftigkeit auszuzahlen .

SamStag , den 29 . August 1914.

flus dem Laude.
Ettlingen .

* In die Unteroffizierschule soll, nach einer Mitteilung deS
„M . C. " während der Kriegszeit eine Unteroffiziervor »
schule eingerichtet werden.
Bruchsal.

* Unverständlich. Nach Bekanntgabe des Kriegszustandes
hatte die Schuhfabrik Sulzberger u . Sohn nichts Eiligeres
zu tun , als das Geschäft zu schließen . Dem Geschäftsschlutz
folgte nunmehr der Konkurs. Natürlich wurde durch diese Be-
triebseinstellung die Arbeiterschaft, etwa 120 Leute, am här¬
testen betroffen . Denn den meisten Arbeitern «dürste es während
des Krieges schwer fallen , Arbeit zu finden . Als Konkursver¬
walter wurde Herr Stadtrat und Rechtsanwalt Strauß be¬
stellt . Herr Strauß stellte aber allem Anschein nach die In¬
teressen der übrigen Gläubiger höher Wie jene der Arbeiter , ob¬
gleich man -doch gerade in dieser Zeit erwarten dürfte , datz vor
allem auch die Jntereffen der Arbeiter und Arbeiterinnen rich¬
tig gewahrt würden . Wir können es durchaus nicht verstehen,
wie der Herr Rat den Arbeitern und Arbeiterinnen Vorschlägen
kann : „Sie würden den Lohn für 8 Tage ausbezahlt bekommen,
wenn sie unterschreiben und keine Ansprüche an die Konkurs¬
masse stellen" . Die Gewerbeordnung sieht doch in diesem Falle
14 Tage vor. Die Leute unterschreiben in ihrer Not , denn sie
brauchen das Geld und lassen sich durch den Schreckschuß, um
uns gelinde auszusprechen, abhalten , a-uf ihrem Recht zu be-
stehen , indem der Herr Rat erklärt , wenn sie 14 Tage Entschä¬
digung wollen, «dann mühten sie ein Vierteljahr und noch
länger warten . Wir haben immer geglaubt , Arbeitslöhne wären
bevorrechtete Forderungen ; nach den Ausführungen des
Herrn - Rats würde unsere Meinung allerdings nicht stimmen.
Trotzdem stehen wir auf dem Standpunkt , daß wir die richtige
Auffassung haben. -Vielleicht sieht einmal eine höhere Instanz
nach dem Rechten .
Offenburg.

— Sozialdemokratischer Verein . Heute «Samstag , 29 . Aug.,
abend-s V-9 Uhr, findet im „Schützen "

( Nebenzimmer ) eine
Besprechung statt über Arbeitslosen» und Unterstutzungsfragen
an Familien «der KriegSt-eiln-ehm-er , über Ouartierlasten und in¬
wieweit «diese gebeistet werden müssen . Eine Belehrung und
Aufklärung i-n «diesen« Fragen « ist jetzt von - größter Wichtigkeit ,
es wird «daher erwartet , -datz die Parteigenossen pünktlich und
vollzählig erscheinen.

—- Die Quartierkommission , deren Vorsitzender Stadtral
Mansch ist, hat ihr Bureau im Bürgersaal ; eS können hier
während dcS ganzen Tages Beschwerden «b-etr . Einquartierung
usw. vo-ryebracht werden . Die Ouarti -ergeber möchten «wir drin -
gend -ersuchen , «die amtlichen Bekanntmachungen der Quarti -er-
kommission - genau zu beachten - und dan«ach zu hanideln .

* Leimen bei Heidelberg, 27 . Aug. Einer der ersten Ritter
des Eisernen Kreuzes in Baden ist «Schlosser Ludwig Weber «beim
Zementwerk Leimen geworden. Er «hatte sich als Lanidwehr-
mann «bei «den- Kämpfen im Elsaß besonders ausgezeichnet und
erhielt als erster in seinem Regiment diese Auszeichnung.

* Gaggenau , 27. Aug. Durch den Ausbruch des Krieges
ist die hiesige Industrie stark in Mitleidenschaft gezogen. Die
Aktiengesellschaft Eisenwerke Gaggenau hat schon vom Tage «des
Kriegsausbruchs an bis -auf wenige Arbeiter «den Betrieb ein¬
gestellt und ihren Beamten eröffnet , «daß vom 1 . Oktober an
-das Ge-Halt um 30. Prozent gekürzt werde. Di« Autowerke «der
Firma Benz führen dagegen «den vollen Betrieb mit ungefähr
1800 Menschen weiter .

* Lahr, 27. Aug . Einem tragischen Geschick -ist der 32jährige
«Sohn deS Vorstandes des Hauptsteueramts Finanzrats Lang
zum Opfer gefallen . AIS Unteroffizier hier eingestellt, ließ sich
Lang von einem Soldaten einen Revolver zeigen. Plötzlich ent¬
lud sich die Waffe und der Schuß traf L. fo unglücklich -in den
Leib, «daß «der Tod herbeigeführt wurde.

* Die Gültigkeitsdauer der Arbeiterwochenkarten. Für die
Dauer des infolge des Krieges eingetretenen stillen Geschäfts¬
ganges iw der Industrie gelten Arbeiterwochenkarten für ein¬
fache Fahrt und für Hin» und Rückfahrt auf den «badischen
Staatsbahnen und auf «den Badischen Strecken der Main -Neckar-
«bahn innerha «lb 14 Tagen , den Tag der A«bftempslung
mitgerechnet, an sechs beliebigen Arbeitstagen ,
-die nicht unmittelbar aufeinander folgen müssen. Die Karten
dürfen auch an Sonn . uud Festtagen«benützt werden, «wenn diese
nach der Arbe-itSeintei-lung als Arbeitstage anzusehen find. Die
Karten gelten zu «den einzelnen Fahrten nur an den Tagen ,
an denen sie ausweislich «der Datum -Prägung «der Schaffnerzange
durchlocht sind . Nur -beim Antritt der Fahrt Mit einem Nacht -
zuge , der «die Bestimmungsstation erst noch Mitternacht erreicht,
kann «die ununterbrochene Fahrt am darauffolgenden Tage «be¬
endet werden.

* Meldungen inaktiver Offiziere über Dienstbereitschaft
im Bereich des 14 . Armeekorps stnd von jetzt ab nicht mehr
«durch Vermittlung der B«zirlskomman «dos , fon«dern u n -
mittelbar an das stellvertretende General¬
kommando f«chriftlich einzureichen. AuS «der schriftlichen
Anmeldung muß «der derzeitige Wohnort, das Alter , die letzte
Dienstleistung und -das zuständige Bezirkskommando ersichtlich
sein . Wünsche über die Art «der Verwendung werden nach Mög¬
lichkeit «berücksichtigt werden.

* Tapferkeit eines Schaffners . Von einem Leser wird -der
„ Berl . Nvt .-Ztg .

" geschrieben: In - «dieser schweren Zeit wird
sich jeder des Liedes vom braven Mann erinnern und ich halte
es für me-ine Pflicht , einem Manne öffentliche Anerkennung zu
verschaffen , «der Anfangs August etwa siebenhundert Menschen
unter denen ich mich befand , «das Leben gerettet «hat . Aus «der
Schweiz kommend , versuchten wir ob Basel den Heimweg. Ta
die Grenzen gesperrt tvaren , mutzten wir nach Zürich wieder
zurück , um am anderen Morgen zu versuchen , über Schaffhausen
ins Heimatland zu kommen . Die Reise führte mich über Schaff¬
hausen nach Stuttgart , Rottweil passierend. Wirhattendenersten
Tunnel bei R-otweil durchfahren und waren gerade in «den
zweiten Tunnel , -der etwa 40 Meter vom ersten enffernt ist,
ein -zefa-hren , als -der mit uns im Gespräch befindliche Schaffner
bemerkte, -daß «der Wachtposten unf-erm Zuge mit roter Fahne
ein Signal gab, was aber von -dem Zugführer übersehen
sein mußte . Wir bemerkten -dies mit dem Schaffner gleichzeitig ,
und e-ine große Gefahr vermutend , zog unfer Schaffner die Not¬
bremse, worauf sofort ein Stoppen unferes Zuges erfolgte . Von
der Gegenrichtung war auf demselben Gleffe bereits in den
Tunnel ein anderer Zug -eingefahren und es gelang noch, un¬
fern mit voller Maschinenkraft fcchren«den O -Zug durch dieses
Manöver unseres Schaffners zum Stehen zu bringen . Das Er¬
gebnis war , -daß , etwa 160 Meter voneinander getrennt , die
«beiden Züge zum Stehen gebracht waren und io die Mitfahren -
den von -dem Unglück «bewahrt bli-ebsn «. In unferm kleinen Ab¬
teil wurde sofort eine kleine Sammlung für den Schaffner
Nr . 107 veranstaltet , der Mann -war aber so bescheiden , zu wün¬
schen , «daß von einer Sammlung im Zuge und Anerkennung
seines Deridi-ensteS Abstand genommen wird , da er sich äußert « ,
er habe nur feine Pflicht aetan . Darum klin -ge hoch «das Lied
vom. braven Mann , vom Schaffner Nr . 107 . — Wie uns mit«
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geteilt wird , ist «der Schaffner aus Baden , er ist in __
stationiert und war früher lange Ja «hre Wagenwärter inH !2 ^
ruhe . Auch an -dieser Stelle sei -ihm Anerkennung für seinOr

*

*
schiosseneS Verhalten gezollt. - '

* Gegen den preissteigernden Zwischenhandel. Dg gen »
Händler den «Landwirten zu geringe Presse für i«hre
gaben und diese mit einem «hohen Zwifchengewinn an die zM .
tärbehörde «dann verkauften , «hat die Landwirtscha ^f»^«
k a m m e r eine Zentral st eile für die Lieferung v« r
wirtschaftlichenErzeugnissen für die Heere-S- und Zivilverkor«»»,
errichtet . Diese besteht aus dem Vorsitzenden der Landwst?-
schaftSkammer , deren geschäftSfü -hrenden Direktor und je —

'

Vertreter des landwirtschaftlichen Verein- , «des landtofttsch ^z. -
lichen GenoffenschaftsverbandeS und «des Badischen Baue^ M .
eins . Diese «Zentralstelle übernimmt Lieferungen an die '«,»»
diesem Zwecke geschaffene Rutsche Zentralstelle «des Landeszk^ -
miekolleyiumS in Berlin und an die Militärbehörden
Sie kann außerdem , soweit das militärische Interesse
nicht geschädigt wird, auch Lieferungen für andere Abnehmer
Baden übernehmen . Es können nur Lieferungen gegen Bnv. .
zahlung auSgeführt werden . Die Presse für «den An- und B» l
kauf werden «durch die Zentrale festgesetzt. Diese sucht SieW
rungSverträg -e mit «der Militärverwaltung abzuschließen . Dir
Sammlung «der Angebote von landwirtschaftlichen ErzeugnD«
erfolgt duvh die örtlichen Vereine oder «durch die BürgermeP^
ämter . Die Landwirsschaftskcnnmer hat mit «dieser An- nab
Berkaufsfo-rrn bereits bei dem Generalkommando «des 14. **-
meekorps und bei dem Ministerium des Innern Entgegen ko»^
men gefunden.

* Ein Ausnahmetarif für Brotgetreide und
Eine halbamtliche Notiz -in der „ Karlsruher Zeitung " bester
Auf den Strecken «der preußisch-hessischen, «badischen , bayerischen,
mecklenburgischen , oldenburgrschen, sächsischen und württemk » '
gischen StaatS -eisenbahnen, «der Reichsessonbahnenin Elsah-«geH. -
ringen , «der Militäressenbahnen und der meisten deusschen Pri-
votbahnen ist ein Ausnahmetarif für Brotgetreide ( Roggen mch
Weizen) und für frssche, gedörrte und getrocknete Kartoffel »,

'

auch zu Spessezwecken , in Kraft getreten , «der aus Anlaß de»
Kriegsausbruchs die gleichmäßige Versorgung DeusschlaNdS mst
diesen notwendigen De«darfsartikeln erleichtern soll. Der Au». '
nahmetarff sie«ht für Brotgetreide eine erhebliche Ermäßigung
auf Entfernungen -über 400 Kilometer , für Kartoffeln auf Ent¬
fernungen über 160 Kilometer vor.

stus der Stadt .
* Karlsruhe . 27 . August

Uebrr die Schwierigkeit bei der Aufstellung von Verlust-
listen

wird der „Deutschen Tageszeitung " geschrieben :
„Ueber die Schwierigkeiten, die die Aufftellung der

Verlustlisten den beteiligten Stellen verursachen, herrscht im,
Publikum noch immer eine falsche Anschauung. Man denke«
an die Verhältnisse nach einem mehrtägigen Kampfe,
jedem Truppenteil fehlen Mannschaften. Zwar weiß tns»
von einigen , datz sie fielen. Aber das Schicksal vieler
derer bleibt vorläufig ungewiß . Noch mehrere Tage «<>
der Schlacht finden sich Leute bei ihrer Truppe ei«,
man vermißt und vielleicht schon tot geglaubt hatte. 0t
waren abgekommen und hatten sich einer anderen Truppe
angeschloss-en . Ueber das Schicksal der Verwundeten
fährt man oft erst nach längerer Zeit Genaueres . Lei
verwundete werden zu Fuß , per Wagen oder Auto zur

"

geschafft, auch Schwerverwundete sucht man sobald
möglich nach rückwärts fortzufchaffen, um Verbandst
Feldlazarette usw. für etwa neu eintreffende VerwunÄte
freizumachen. Wohin diese Transporte gehen , weiß Ht .
kämpfende Truppe nicht . Erst nach und nach sickern NaK -
richten bis zu allen Stellen durch , wo sich die Fehlend
befinden. Zu all diesen Fesfftellungen gehört Ruhe u_
Sorgfalt . Im Sturm und Drang des Gefechtes

und im unmittelbaren Anschluß daran sind sie
unmöglich. Oft entstehen besondere Schwierigkeiten
durch , daß die Verbände stark durcheinander kommen,
z . B . bei Ortsgefechten und in der Verfolgung . Wenn
erste Moment der Ruhe eintritt , ist mancher TruppentÄ
vielleicht Meilen von den Stellen entfernt , an denen er go-,
fochten hatte . Mancher Abgekommene sieht daher se^
Truppe erst nach mehreren Tagen wieder. Ueber
Schicksal vieler Persönlichkeiten könnte man natürfich gk-
nach der Schlacht berichten . Die Verlustlisten sollen -
möglichst vollständig und möglichst sorgsam aufgesti
sein . Vollständig, damit nicht falsche Hoffnungen erv ^
werden, sorgsam, um unbegründeter Trauer vorzubeugMff

Nochmals sei übrigens darauf hingewiesen, daß tSl
Kriege 1870/71 die Verlustlisten viel längere Zeit in A«l
spruch genommen haben, als im gegenwärtigen Kneĝ
Wir danken dies der besseren Ausbildung aller NachriDo^
mittel , der besseren Organisation des Nachrichtenwesen
und besonders dem Eifer und der Hingabe aller betei¬
ligten Stellen , dieser im Interesse des ganzenVolkes liegew
den Sache zu dienen.

Ein siUlanenstücklein" erzählt die bürgerliche PreM
ihren Lesern. Hören wir , was so ein preußischer W »
fertig bekommt :

Ein Ulan steht ganz allein auf Posten; sew
Pferd hatte er in einem Garten stehen . Er hatte nur
noch fünf Patronen . Da kommt eine ruM ^
Kosakenpatrouille von sechs Mann
ihn zu . Er bleibt ruhig stehen und schießt, abgesefM
natürlich . Er schießt den ersten runter , den
zweiten , den dritten , den vierten .
russischen Kerls haben nun bemerkt , daß er nur ^
einziger ist . Sie wollen ihn also attackieren. Er
mit seiner letzten Kugel das Pferd eines von oew»
nieder, sodaß der Russe unter sein Pferd kov^
den letzten sticht er tot . Ms der unter
Pferde Liegende hervorgekrappelt ist und auf ihn losg^
sagt der brave Ulan (ein Rekrut übrigens ) : „Da »»
keine Patrone mehr habe , muß ich dich totstechenl
sagt, getan . — Der Mann ist sofort zum UnterofM^
befördert und zum Eisernen Kreuz eingereiht voro^
Wie wir erfahren , ist das noch lange nicht alles. Nacĥ

der Ulan mit fünf Schüssen und zwei Stichen sechs Rmff?
und einen Gaul umgebracht hatte , nahm er die fünf uo »

gebliebenen Gäule und seinen dazu und ritt dann
einer Geschwindigkeit von sechs Pferdekräften diren« » .
Moskau . Dort steckte er den Kreml in Brand , jagte^
ganze Russenheer nach Sibirien , ritt dann im Gw"?
nach Petersburg , wo er den Zaren Nikolaus und samuu>»
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M^ kMrsten einschließlich ihrer Mätressen gefangen nahm,
« er Krieg mit Rußland ist infolgedessen zu Ende ,
^ ^ astwagenbesitzer benutzt nach Möglichkeit Benzol
Ltt Benzin . Insbesondere enrpfiehlt es sich für Last-

Autoomnibusse , Dreschmaschinen und dergleichen
ürf noch ausschließlich Benzol zu verwenden. Gesuche
jj , Entnahme von Benzol finden weitgehende Berück-

«Migung .
-vas Zentral - Nachweisbüro des Kriegsminlstermms

/« ^ Anfragen nach Gefallenen , Verwundeten und Der-

kMen) befindet sich in Berlin NW . 7 , Dorotheenstraßc 48.
An den Pranger . In der Nr . 196 unseres Blattes vom

-nisistag, 25- August, brachten wir unter vorstehender
Ulebcrichrift einen Artikel, in dem wir an dem Verhalten
]i § Schuhmachermeisters Mayer einer in seinem Hause
Inenden Familie gegenüber Kritik übten . Nach ein-
senden Erkundigungen können wir nun feststellen , daß
Lerdings Herr Mayer der Familie gekündigt hat , aber
j
“Ttc it § im Juni , daß jedoch die Familie sich einfach
jLgerte , auszuziehen. Herr Mayer hatte begründeten
«Mb zu glauben , daß die Familie überhaupt keine Miete
« hlen wolle. Obgleich Mayer bereits im Juli berechtigt
a^oesen wäre, entsprechend seiner Kündigung , die Familie
Mkufordern, das Haus zu verlassen , ließ er ihr dennoch
mchmals 8 Wochen Zeit . Auch aus anderen Vorkommnis-
ieu geht hervor, daß die Hauptschuld auf seiten der betr .
Lmrilie liegt. Unsere Vorwürfe gegen Herrn Mayer sind
fomst hinfällig.

Berkehrsnotiz. Ter bisher um 5,30 Uhr vormittags nach
.u abgehende Zug fahrt mit Wirkung vom 29 . August de -
"
am 4,30 Uhr vorm, hier ab unb trifft um 5,05 Uhr in

- Larau ein . Rückfahrt von Maxau erfolgt bereits um 5,15 Uhr
MMlittagS (statt 6,15 Uhr) . Ankunft in Karlsruhe um 5,55 Uhr
jjnit . (statt 6,55 Uhr) . — Der seither um 5,30 Uhr nachm , nach
• mu abgchenide und 7,65 Uhr nachmittags zurückkommende
Itaj fährt erst um 7,30 Uhr nachm , hier ab, und kommt um
;cg5 sthr in Maxau an , Rückfahrt ab Maxau um 8,15 Uhr nach,
rnjjw (statt 7,16 Uhr ) , Ankunft in Karlsruhe um 6,55 Uhr
Hfcit 7,55 Uhr) .

• Nachnahmen zum Schutze des Handwerks und der Klein-
. Kmifleute. Das Grvßh . Ministerium des Innern hat den
ftztadtrat unter Hinweis auf die in anderen Städten zutage

etMe Notwendigkeit, für kleine solide Gewerbetreibende, d :e
der über bankfähige Wechsel , noch dem Lombard zugängige
nenlager verfügen , Kreditmöglichkeit zu schaffen in all den

_ Ha», jvo weder durch die Reichsbank und die Kreditbanken,
noch auf Grund des Darlehenskassen.Gesetzes vom 4 . August
1814 wirksame Hilfe geboten werden kann, ersucht , im Benehmen
« it der Handelskammer und der Handwerkskammer zu prüfen ,
;«6 « n Bedürfnis zur Schaffung einer solchen Darlehenskasse
finrärie Stadt Karlsruhe besteht , und wie ihm zu entsprechen sei .'
Der Oberbürgermeister hat in diesem Sinne mit Vertretern derr unten Korporationen sowie solchen des Gewerbevereins und

Banken und Kreditgenossenschaften verhandelt . Dabei hat
weitaus die Mehrheit das Bedürfnis , nach Schaffung einer
solchen Kreditkaffe im gegenwärtigen Augenblick verneint . Jm -
«ochin soll aber eine aus Vertretern der Handelskammer , der
Handwerkskammer , des Kleinhandels , der Banken und der Stadt -
gemeinde zu bildender Ausschuß die Frage der Errichtung einer
örtlichen Darlehenskasse näher prüfen . Ferner soll
enr gemeinsamer Aufruf der Handelskammer , der Handwerks¬
kammer und des Stadtrats erlaffen werden, worin die Jndu .
striellen und Großhandeltreibenden aufgefordert werden. Hand-
veckern und Kleinhändlern -den sonst üblichen Kredit auch in der
jetzigen schweren Zeit weiter zu gewähren und überdies die
AuiÄschast der Handwerker urid Kleinkaufleute zu pünktlicher
BeMchiung der Rechnungen dringend ermahnt wird . Der Stadt -
art stimmt in seiner letzten Sitzung 'den vorgeschlagencn Matz-
wchmen zu .

* Die Sammlungen der Beamten der Reichs - , Staats - und
Gemeindebehörden in Karlsruhe haben, wie aus den bezüglichen
Danksagungen hervorgeht, einen erfreulichen Erfolg gehabt. Der
monatliche Ertrag beläuft sich bereits auf 10 000 Mk . Es ist zu
Wen , daß noch mehr eingeht, zumal die Monatsgaben der
tzötzeren Beamten größtenteils noch auSstehcn. Der Abzug am
Gchalt wird sich bei einem großen Teil der Staatsbeamten für
«v» Zahltag vom 1. Steptember nicht mehr durchführen lassen ,
»a die bezüglichen Listen erst in den letzten Tagen aufgestellt
loeÄen konnten. Es werden daher bei der Gehaltszahlung am
1 Oktober zwei MonatSbciträge in Abzug gebracht .

* Der Deutsche Handelstag über Kreditgewährung während
tzot Krieges . Dom Sekretariat der Handelskammer Karlsruhe
önrd uns geschrieben : Es ist bereits !darauf hingewiesen und

geibedsw worden , daß einerseits die Schuldner auch im Kriege
ihre Verpflichtungen so vollständig und so pünktlich wie nur
irgend möglich erfüllen , anderseits die Gläubiger den Kriegs-
Verhältnissen Rechnung tragen und in der Einschränkung der
Kreditgewährung und dem Bestehen auf strenge Jnnehaltung
der Zahlungsverpflichtungen nicht das Maß des Notwendigen
Merschreiten . Unser Ruf hat eine gute Aufnahme gefunden.
Es erscheint aber geboten, die Mahnung noch einmal nachdrück¬
lich zu erheben und dckbei zu betonen , daß unser Wirtschafts¬
leben schwer gefährdet wird, wenn diejenigen, die bisher unter
Kreditgewährung verkauft haben, jetzt nur nochgegen Barzahlung
verkaufen wollen. Tie Forderung der Barzahlung im voraus
zwischen Kvufleuten kann unter Umständen durch den Zwang
'der Verhältnisse gerechtfertigt sein ; sie :ixrrf aber nicht ohne drin¬
gende Not zum allgemeinem! geschäftlichen Grundsatz erhoben
werden. Wer auf solche Weise die Interessen der Allgemeinheit
verletzt , sollte sich wohl überlegen, daß sein Verhalten dazu
führen könnte, daß ihm selbst von den Banken, insbesondere der
Reichsbcmk , 'der Kredit entzogen oder beschränkt würde.

* Bom Berein gegen Haus - und Straßenbettel wurden im
Monat Juli cm durchreisende Wanderer 597 Unterstützungen
verabreicht.

* Kriegsmerkblatt für Gewerbe, Handel und Industrie .
Der Hansabund hat ein Kriegsmerkblatt für Gewerbe, Handel
und Industrie hervusgegcben. Dieses beschäftigt sich mit dem
Verhalten in Kriegszeiten im allgemeinen, mit den schwebenden
Rechtsverhältnissen während des Krieges und ferner mit den
wirtschaftlichen und finanziellen Fürsorgebestimmungen. Das
Merkblatt gibt über alle einschlägigen Fragen in sachverstän¬
diger Weise kurze Auskunft und steht bei der hiesigen Geschäfts¬
stelle : Kar Istratz « 11 , kostenlos in beliebiger Anzahl auch
für Nichtmitglioder zur Verfügung .

* Erweiterung des Straßenbahnverkehrs . Von Sonntag ,
dem 30. 4 . M . , ab wird >der Betrieb auf 'der Linie 2 ( Schlachthos -
Mühlburg über Hauptbahnhof ) mit einer Magenfolge von zehn
Minuten wieder ausgenommen werden, wogegen >der Pendel¬
verkehr Mühlburger Tor —Hauptbahnhof über Karlstrahe ein¬
gestellt wird . Hierdurch wird in Verbindung mit der Linie 1
auf der Strecke Schlachthof—Mühlbuvg wieder der 5 Minuten -
Verkehr hergestellt. — Die Einnahmen der Straßenbahn aus
der Personenbesövderung betragen in den letzten Wochen durch¬
schnittlich 4300 Mk . täglich, die reinen Betriebsausgaben ( ohne
die Kosten für Verzinsung ' und Tilgung des Anlagekapitals )
5000 Mk . täglich, fodah für den Betrieb täglich ein Verlust von
700 Mk. zu decken ist.

* Unfall mit Todesfolge. Am 22 . l. MS . wurde von der
Sanitätswache am Hauptbahnhof hier ein 35 Jahre alter durch¬
reisender Taglöhner aus Neukobziglowo , der einen epileptischen
Anfall hatte , aufgefunden und nach dem städtischen Kranken¬
haus verbracht, wo er am 24. d . M . vermutlich an den Folgen
eines Sturzes gestorben ist

* Das Residenztheater , Wakdstraße 30 , und Schillerstraße 22,
bringt im neuen Programm unter vielem anderen einen großen
vaterländischen Film „ Patriotisches Bilderbuch"

. Der Kriegs-
silm „ Ueberfall auf Schloß Boncourt " verherrlicht die Heldentat
eines 'deutschen Gardeofftziers im Jahre 1870/71,

Letzte Meldungen zu
den Rriegswirreu .

Die Schlacht bei Mecheln.
Amsterdam , 28 . Aug . Belgische , französische und eng-

lische Blätter meldeten, daß die Belgier mit einem
großen Sieg die Deutschen aus Vilvorde bei Brüssel
zurückgeworfen hätten . Der Korrespondent des
„H a n d e l s b l a d" berichtet demgegenüber folgendes:

„Unter prrsönlicher Leitung König Atberts rückte
eine starke belgische Armer südlich von Mecheln vor , um das
um Bilvorde stehende deutsche Herr nach Süden zu werfen.
Den Deutschen gelang es, die Belgier nach Bilvordr zu locken ,
wo ihre Hauptmacht lag, und als die Belgier nahe genug
waren , machten die Deutschen plötzlich Halt . Frische Truppen ,
die zuvor im Walde verborgen lagen, rücktrn gegen die bel¬
gische Flanke vor. Die Belgier wurden regelrecht zwischen
drei vernichtende Feuer genommen . Es war
kaum mehr ein Gefecht , sondern das reinste Schlachten , und
der so gut begonnene belgische Angriff endete mit einem all¬
gemeinen „ Sauve qui petit !" Hals über Kopf suchten die
Belgier sich zu retten ; Hunderte sprangen in den Mecheln -
Loewen-Kanal und viele ertranken dabei . Autos mit
dem Gencralstab jagten nach Antwerpen zurück. Die
Belgier hatten übrigens die wunderbare alte Stadt Mecheln

von den Einwohnern vor dem Ausfall räumen laffen , da
belgische Geschosse auch auf Mecheln fielen ; es cntsMnd auf
den Befehl eine wilde Flucht der Einwohner . Scho» vorher
war der berühmte Turm der Kathedrale von zwei Artillerie-
geschoffen getroffen worden . Mecheln ist im Augenblick weder
von Deutschen noch von Belgiern besetzt, und die Einwohner
kehren langsam zurück .

Da es einem französischen Feldknrier gelang, vor dem
Ausfall nach Antwerpen zu kommen , ist anzunehmen,
daß der Ausfall auf Wunsch divr französischen
HeereSleitung geschah." ( Fokf. Ztg. )

Unruhen in Paris .
WTB . Berlin , 28. Aug . Der Berliner Korrespondent

der „ Kölnischen Volkszeitung " will erfahren haben , daß in
Paris in den letzten Tagen verschiedentlich aufrührerische
Bewegungen ausgebrochen seien . Es sei aus das Volk
scharf geschossen worden.

Tie Zivilisten in Kiautschou in Sicherheit.
WTB . Berlin , 28. Aug . Die Meldung , wonach es ge-

lang , die Zivilbevölkerung von Kiautschou nach
Shanghai in Sicherheit zu bringen , wird allgemein
begrüßt . Ein Blatt meint : So werden die Helden , die
Tsingtau bis zum letzten Atemzug verteidigen wollen , leich¬
ten Herzens fechten .

Neue Kümpfe mit den Russen .
WTB . Berlin , 28. Aug . Zu den Kämpfen in Ostpreu¬

ßen wird übereinstimmend berichtet , daß dank der T^ fer-
keit unserer Truppen und Führer es den Russen trotz rhrer
gewaltigen Uebermacht nicht gelang, unsere Stellung zu
nehmen. Die vom Generalquartiermeister am 25. August
angekündigten neuen Entscheidungskämpfe haben be-
gönnen.

Letzte ttodrtfditeu,
Gesandtenwechsel .

Hamburg . Zum Gesandten in Peking ist Kapitän
z . S . H i n tz e der deutsche Gesandte in Mexiko , versetzt
worden. An seine Stell « kommt der bisherige Gesandte
in Mexiko von E ck a r d.
Der Reichsvcrband gegen die Sozialdemokratie hat seine

Tätigkeit eingestellt.
WTB . Berlin , 29. Aug . Die „Nordd. Allgem . Ztg .

"

schreibt : Der Reichsverband gegen dre Sozia l-
demokratie hat , wie er mitteilt , seine Tätigkeit
e i n g e st e l l t . Dieser Entschluß ist angesichts der vom
ganzen deutschen Volke ohne jeden Unterschied der Partei
bewiesenen Opferfreudigkeit mit Befriedigung zu begrüß
ßen . Er bekundet die aufrichtige Erkenntnis der Lage , daß
es keine Parteien , sondern nur ein von dem einmütigen
Willen, das deutsche Vaterland bis zum letzten Atemzug
zu verteidigen , beseeltes Volk gibt . Zugleich ist er für
das der Belehrung noch bedürftige Ausland noch ein neuer
Beweis , wie aussichtslos die Rechnung auf parteipolitische
Spaltungen in unserem Reiche ist._ _

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm Kolb ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Briefkasten cler Redaktion .
Offenburg . Das „Bestimmt " und „Unbedingt" wollen wir

vorerst Aus 'den Einsendungen doch noch weglaffen. Ihr Brief
Und Ihre Karte kamen Freitag abend 6 Uhr hier an . Auch
an der Zeitungsversendung können wir nichts ändern , auch die
Post trägt keine Schuld . Unsere Geduld wird noch ganz
anderen Proben ausgeseht , wie 'diejenige unserer Leser .

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit. ) Heute abend 9 Uhr

Zusammenkunft aller noch anwesenden Mitglieder rm Lokal
betr . Regelung wichtiger Angelegenheiten.

Bucbbandlung Uolüsfreund “"'st **’
Wir empfehlen :

„Wahrer Jacob "
, humoristisch-satirisches Witzblatt»

Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaber
werden Bestellungen entgegengenommen.

faldstrasse 30 sowie i
Schillerstrasse 22.

»tag, 28. Aug. bis inkl . I
Dienstag, 1 . Sept . 1914.

Programm:

Der gewaltige Weg.
der jetzt auSgebrochen ist, weckt das Interesse
für alle Kriege der Neuzeit. Diese werden

in CUort und Bild
in dem bei der Buchhandlung Vorwärts
in Berlin SW . 68 , erscheinenden Werke

irt Die Ae» in Klaffen
eHentat eines deutschen
u-deoffiziers im Jahre
70/71, in 3 Abteilungen.

Patriotisches
Bilderbuch,

ssammenstellung älterer
-d neuerer interessanter
eignisse der deutschen

Fürstenhäuser
-wie noch weitere acht
nn»mem , entzückende
- cszenen und lehrreiche
Industrieaufnahmen .

eingehend behandelt. Das Werk „ Die
Welt in Waffen " erscheint

in fiiefenmp ä 29 Pfennig
und kann jederzeit bei allen Zeitungsboten

bestellt werden, sowie auch bei der

SllWMmg „BolWemd " LmseHrche 24.

Merheiteitaller Art liefert schnell und billig

Bnchdricketti M §frarat .

Die Flaschenbiere dar
Hutfenkreuz -Brauerei

Lagerfaß ilLillMMILn SOkLÜglldl .
2403

Schnecken
sogenannte Weinbergschnecken, deren Häuschen durchschnittlich
80 Millimeter Durchmesser hoben und deren Sammlung bei Regen-
wetter und bei starkem Tau gut lohnend, Versand in Körben
per Eilgut, kauft fortwährend zu den höchsten Tagespreisen

SihMeWchl-A«lUe WM (Baden)
Station Nebenbahn . 2360

Städtisches Uicrordtbad .
GMlichtt Schmimm-Nnlenicht
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts .

Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark.
1830 Preis für Kinder . 6 Mark

Herde, Oefen, Gasherde,
Küchen- n. Haushaltuugs -
Artjhk1,Glas - «. PoMjtan-

Maren isss
kauft man immer noch am

besten und billigsten bei

ErnstMarx
45 Luisenstraße 45

= Telephon 3086 . =

mm . Ammer
in allen Preislagen zu vermieten

durch daS 2914

Stadt. Arbeitsamt
lüobnungtnaelwcU

Zühringersttatzem . 11. 6t
Zimmer Nr. 10.

« Vlorgenstr . 22 , 2. St ., ist
-w ! ■ ein möbliertes Zimmer
sofort oder später zu vermieten.

Aofienstr . 133 » 1. St ., ist
ein einfach möbl . Zimmer

zu vermieten.

« rüppurrerstraße 72 , 2. St .,
Gartenhaus , ist ein schönes

großes Balkon -Zimmer , un¬
möbliert, sofort oder später zu
vermieten.
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das beste moussierende

Apfel - Getränk.
Qleberall erljältlict}.

Jr Tel.
Vurladi
Nr . 16.

Tel.
'

Karlsruhe
Nr . 2701.

'. .'CU'iffrj

SÄ?;?*

MWks UiemMid
Große Schwimmhalle .

Kür Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags S
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — */,5 Uhr, sowie Freitags
6 — ;*/30 Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
9 Uhr und 11— 1 Uhr , nachmittags 1/25— ’A9 Uhr, Freitags
nachmittags 1/2Ö bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags
3— V- 10 Uhr und Sonntags vormittags 7—12 Uhr .

Mittags 1 — 3 Uhr geschloffen. 4

Die Inhaber der im Monat
Januar 1914 unter Nr . 1 bis
mit Nr . 2394 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 4 . Sept .
1914 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 2894

Karlsruhe , 22 . August 1914 .
Stadt . Pfandleihkaffe .

Frischer 2911

Schmer
zu billigsten Tages¬
preisen ist wieder zu

haben bei

WrHense!
Hoflieferanten .

Umzüge mtt neuen Möbel¬
wagen und Rollen (Bei Regen
gedeckte Rollen) besorgt billig
150 Karl Mulfinger ,
Lessingstr . 3 a. Telefon 3565 .

1 Kjjtzeatisch , 1 Dirnau
umzugshalber zu verkaufen .
2934 Luisenstraffe 23 . 4 . St .

Eine größere Anzahl

Schneider
für feldgraue Mann¬
schaftsröcke und Hosen

per sofort 2936

^ gesucht ^
Sviegel & Wels.

pl Prinfj -Bier
SCHUTZMARKE

Karlsruhe
1558

$dja/Ur’s$dja/Ur’s

KarlsruheÜB
2937

Grösste Auswahl
in jeder Geschmacksrichtung

noch grosse Vorräte:

China — Java
Ceylon — Indien

Bitte überall verlangen.

Barl Schauer
Teegrosshandlg. — Gr. Hofl .

40 Erbprinzenstr . 40 .

Kriegr - Mmer
tes SKlfÜ"

ist soeben erschienen . — Die Filialinhaber und
sonstigen Bezieherwerden ersucht , ihre Bestellungen
unverzüglich aufzugeben, da die Auflage infolge
ihres interessanten Inhaltes baldigst vergriffen
sein dürfte.

buchhandlmig „UoIktfKinid".

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruöe .
Geburten vom 22 . Augst : Josefine, Vater Josef Friedrich,

Magazinier . Helmtrnde Hilda Therese , Vater Karl Hurst, Bureau¬
assistent . Helmut Karl Friedrich, Vater Karl Walter, Kaufmann.
Hilda Luise , Vater Johann Georg Kopp, Schuhmachermeister.
Friedrich Adolf , Vater Adolf Ruf» Monteur . Max, Vater Simon
Dreyfuß, Kaufmann hier.

Eheaufgebote vom 24 . August : August Kühling von
hier, Amerikan . Dentist hier, mit Luise Eisele von Neichenbach
(A . Mosbach) , Zahntechnikerin hier. Josef Klein von Nemel-
fangen (Bezirk Bolchen i. Lothr. ), Straßenbahnwagenführer hier,
mit Adelheid Heitz von Iffezheim (A . Rastatt ) . Martin Dieten-
beck von Oberseebach (Kreis Weißenburg i. Elsaßl, Kellner hier,
mit Joseph« Schulz geb. Krober von Lukka ( Gemeinde Odelz¬
hausen in Oberbayern ). Paul Thor von Naundorf (Provinz
Sachsen ), Elektromechaniker hier, mit Cäcilie Höllwarth geb .
Flink von hier.

Eheschließungen vom 23 . bis 25 . August : Wilhelm
August Schülo von Enzweihingen (O -A . Vaihingen), Fuhrmann
hier, mit Luise Müller von Jöhlingen ( Amt Durlach) . Ernst
Arrus von Marxheim (O .- Elsaß), Apotheker hier, mit Luise Karoline
Seeger von hier. Friedrich Wilhelm Guske von Kitzingen (Unter¬
franken ), O. - Jngenleur hier, mit Martha Meini von Lindenhorst
( Reg .-Bez . Arnsberg ) . Otto Pauwels von Aachen, Rittmeister in
Hagenau, mit Gisclla Tercs , Hofopernfängerin von Budapest.
Karl Albert Ruf von Dinglingen, Straßenbahnwagenführer hier,
mit Emma Braun von Bulach . Ole Klavestadt von Sarvsborg
(Norwegen) , Diplomingenieur hier, mit Elise Hornberger von
Aschaffenburg . August Schildhorn, Kaufmann von hier, mit Klara
Menke von Reutlingen . Erwin Zacher , Musiker , von Gablenberg
bei Stuttgart , mit Anna Wahrer von Freiburg i. Br . Otto Wolf ,
Kellner von hier, mit Anna Luschur von Goetzhofen (Kr. Memel).
Karl Hollslein , Friseur von hier, mit Therese Nickel von hier.
Hugo Knappstein von Sinsheim a . E., Kaufmann in Heidelberg,
mik Anna Schuh von Stankau bei Pilsen (Böhmen) .

Todesfälle vom 22. bis 27. August . Christiane Ganther ,
Witive , alt 78 Jahre . Emil Schlick, ledig , Soldat beim Be -
kleidungsamt des 14. A .-Korps, alt 39 Jahre . Karl Schumacher ,
Oberrevisor , Ehemann, alt 62 Jahre . Antoine Chamette von
Clermont, Soldat beim 10. franz. Jnfanterie -Reg , alt 24 Jahre .
Reinhold Stiewe , Taglöhner , ledig , alt 35 Jahre . Sofie Ernestine
Herrmann , Privatiere , ledig , alt 64 Jahre . Karolina Kettenacker ,
Diakonisse , ledig, alt 60 Jahre . Joh . Oelschläger, Lackier , Ehe¬
mann, alt 51 Jahre . Erwin , alt 26 Tage, Vater Georg Stier ,
Weichenwärter. Emilie Eisenmenger, ledig , alt 24 Jahre . Kath.
Block , alt 65 Jahre , We . des Landivirts Jakob Block , von Groß-
Rheidt (Schleswig-Holst .) . Ludwig, alt 2 Mon. 11 Tage, Vater
Wilhelm Preisendanz , Taglöhner . Marie Müller, alt 48 Jahre ,
Witwe des Schmieds Heinrich Müller. Levet Legere, Soldat im
franz. Jnf .- Reg . Nr . 16, ledig , alt 25 Jahre , von Epernay . Josef
Kistner, Schreiner, Ehemann, alt 03 Jahre . Franz Josef, alt
11 Monate 24 Tage , Vater August Jung . Hafner . Wilhelm, alt
1 Jahr 1 Monat 24 Tage , Vater Paul Scheller, Bauführer .
Artur, alt 1 Jahr 10 Monate 10 Tage, Vater Leopold Dutten -
höfer , Taglöhner . Mathias Ertl , Soldat b. 1 . bahr . Jnf .- lieg .,
ledig , alt 23 Jahre . Albert Krieger, Soldat b . württ . Jnf .- Reg.
Nr. 180, ledig, alt 22 Jahre . Josef Passelaigue von VendeS
(Kreis Cantal ) , Korporal b . franz. Jnf .-Reg . Nr . 139, Ehemann,
alt 25 Jahre .

Arbeiter ! Agitiert für denNslbrstemid.

J

nnkf Union - Sier !

ff. helle Export* und ff. dunkle Sagerbiere
BQF" in der Brauerei auf Flaschen gezogen . "HW serrs

Telefon so«. Union-Srsusrei Karlsruhe .

®etfi t,
:

Aufruf .

Unter der Not der Zeit . haben der kaufmawdk».elstand, das Kleingewerbe und das Handwerk befernsi
immer zu leiden . An das gesamte Publikum , vor all '
an die wohlsituierten Kreise, ergeht das dringende Ersu^ "'
rückständige Reckinunaen möalickst unaesäumtrückständige Rechnungen möglichst ungesäumt zu begl. 2 ? '
und- einen Kredit bei den Handwerkern und in den »
tailgeschäften nicht mehr in Anspruch zu nehmen » ,
Zahlungsfähige , der seine Gläubiger warten läßt und uA
Geld ängstlich zurückhält , verletzt in gegenwärtiger ^ !
seine Pflicht dem Allgemeinwohl und dem SSaterßnv
gegenüber .

Anderseits ist der Verkehr zwischen Kaufleuten fanf,
zwischen Rohstofflieferanten und Handwerkern naturgewM
auf Kredit von bestimmten Fristen aufgebaut . Es müL '
zu höchst unheilvollen Folgen führen, unser Wirtschg^ '
system dieser Grundlage mit einem Schlage zu beraube»und statt dessen von heute auf morgen — wie es der.
schiedentlich geschehen ist — Barzahlung zu verlas»« . !
Ein solches Verlangen läßt sich nur unter besonderen Um. '
ständen durch den Druck der Verhältnisse rechtfertigen &
darf aber gerade in den gegenwärtigen Verhältnissen nicht
ohne dringende Not zum geschäftlichen Grundsatz erhob«ü
werden.

Auch im Kriege müssen die Schuldner ihre Verpflich¬
tungen so vollständig und so pünttlich wie nur irgend)
möglich erfüllen ; dafür muß aber anderersetts auch jeder
Gläubiger und Lieferant den Verhältniffen billige Rech¬
nung tragen . Sein Verantwortlichkeitsgefühl soll chm,
nicht gestatten, durch unnötige Härten die unvermeidliche »'
Schäden des wirtschaftlichen Lebens noch zu verschärfe»,
und unerträglich zu gestalten .

Wir bitten alle Beteiligten dringend , auch im Interesse
der Allgemeinheit sich gegenseitig durch verständnisvolles
Entgegenkommen zu helfen . 293a;

Karlsruhe , den 25 . August 1914.
Der Stadtrat .

Die Handelskammer. Die handwerk$kam«er.

Bekanntmachung .
Die Kochschule der Mädcheufürsorge betr.

Der Badische Frauenverein (Unterabteilung Mädchenfürsorgej
hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im 1 . Stock des HaW»
Kriegstraße Nr. 48 , eiue Kochschule eingerichtet, in welcher hier
wohnhafte Mädchen im Alter von 17, mindestens aber 16 Jahren,
mit geringem Kostenaufwand eine gute Ausbildung in Kochen
und Hauswirtschaft erhalten , die sie zur Uebernahm« einer
Dienststelle als Köchin befähigt. An Stelle der bisherigen halb¬
jährlichen Kurse werden künftighin solche von nur 4 Monat »
Dauer und zwar für je 12 Schülerinnen veranstaltet. Die TM
nehmerinnen haben als Entgelt für ihr Mittagessen 40 Mk. s8
den Kurs in 4 Teilbeträgen von je 10 Mk. zu entrichten . FM
unbemittelte Mädchen , welche an den Kursen teilnehmen woLsh"
entrichtet evtl, auf Ansuchen die Armenverwaltung diesen Betrag .

Der 4 . Kurs wird am 1 . Oktober 1914 eröffnet.
Anmeldungen zur Teilnahme an diesem Kurs werden in der

Zeit vom 24 . August bis 5 . September d. I . beim Sekre¬
tariat deS Volksschulrektorats (Hebelschule, Kreuzstraße 15,
3. Stock, Zimmer Nr. 27) während der üblichen Geschäfts«
stunden entgegengenommen . 388b

Karlsruhe , den 19 . August 1914.
Der Stadtrat.

Dr . Paul . Nrudiük.

Mutti . Auskunft ub. Rechlssugelegkoheil »
jeder Art des bürgerlichen oder öffentlichen Rechts erhalten

die Angehörigen der Kriegsteilnehmer
von der Auskunststelle am hiesigen Landgericht, Hans -Thomo-
straße Nr. 7 (II. Stock, Zimmer 51 , 52 und 63 oder in den ebenda
durch Anschlag bezeichneten Räumen) . 2820

Die Auskunft wird von Beamten verschiedener Geschäftskreise
(Richtern und anderen Justizbeamten sowie Verwaltungsbeamteu)
und Rechtsanwälten erteilt und umfaßt Rechtsangelegenheitea
jeder Art des bürgerlichen und des öffentlichen Rechts . ^

Die
Auskunft erfolgt mündlich ; jedoch werden in geeigneten Fällen
auch Eingaben gefertigt.

Die Auskunftstelle ist — vorbehaltlich bei Bedarf eintretem
der Erweiterung — regelmäßig jeden Werktag von 5 bis 6 Uhr
nachmittags geöffnet .

vebmägea ;.
Umtefgerung.

Die Stadtgemeinde Karlsruhe
versteigert am Dienstag , den
I . September , vorm. 9 Uhr
an Ort und Stelle dos Oehmd-
graserträgnis von 29 Losen Wiese
in der Wässerung beim Hardt -
hauS Neureut. Die Lose haben
einen durchschnittlichen Flächen -
iuhalt von 30 Ar .

Der Steigerungspreis kann
gegen Stellung eines zahlungs¬
fähigen Bürgen bis 11 . November
1914 gestundet werden. 2915

Karlsruhe , 24 . August 1914.
Städtisches Tiefbanamt .

» » tlhelmstr . 8 , patt ., ist eine,^ 43 große 2 Zimmerwoh -
nnug auf 1 . Okt . zu vermiete».

Arbeitsvergebung.
Zum Erweiterungsbau der

Realschule sind Schreinerar -
bciten < Schulmöbel ) zu ver¬
geben 2921

Vordrucke können beim städt.
HochbauamtKarl-Friedrichstraße
Nr. 8, Zimmer Nr. 167, abge¬
holt werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote mit entsprechender Aufschrift
versehen , bis

Freitag , 4 . Sept . 1914
vormittags 10 Uhr ,

einzureichen .
Karlsrnhe , den 20 . Aug . 1914 .

Städt . Hochbauamt.

cFtchwanenstr . 36 , 5. St ., ist
^ ein Zimmer an einen Arbeit«
zu vermieten, p . Woche 2. 50 W.

2938 |

[ per Pfund Pfennig.
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